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Sv vvv Tomen versenk
Die stumpfe Waffe

-st Sie sind verschwunden und dahin , jene Tage
nämlich, da in England begeistierle Siegesreden
gehalten wurden . Nachdem der russische Bundes¬
genosse sich anschickt, mit wehr oder weniger An¬
stand den Schauplatz der Schlachten zu verlassen,
nachdem alle Durchbruchsversuche im Westen miß¬
lungen sind. nachdem ein furchtbarer Schlag ans
Italien herabgesaust ist und jegliche Bedrohung
von Trient Und Triest beseitigt hat , nachdein eine
Aushungerung auf dem Gebiete der Nahrungs-
mittel und in wirtschaftlicher Beziehung sich als
Unmöglichl.eraussiellte , beginnt der ehrsame John
Bull darauf vorizubererten, daß das Kriegsuuter-
nehmen vielleicht ohne eine entscheidende Nieder-
läge der Mittelmächte und ohne die Vernichtung
des preußischen Militarismus abgebrochen wer-
den müsse. Seit 30 und mehr Jahren hetzt die
britische Presse gegen den preußischen Friedens¬
störer , gegen den deutschen Konkurrenten . Jetzt

' rückt der Augenblick nahe , da das gewaltigste Auf-
gebot sich als machtlos erklären muß , da der
preußische Militarismus siegreich» vor aller Welt
steht und da die deutsche Wirtschaft aus deir not¬
wendigen Forderungen des Krieges heraus außer¬
ordentliche Fortschritte machte und wieder die
friedliche Durchdringung der Welt anstreben kann.
Millionen von Menschen, Milliarden an Gold
haben Großbritannien und seine irregeleiteten
Vasallen geopfert , doch der deutsche Sieg wurde
nicht verhindert . Das muß in der Tat in der
öffentlichen Meinung , wenn der Kriegssturm sich
einmal gelegt hat , einen furchtbaren Eindruck
machen. Von wirtschaftlichen Gesichtspunkten aus
sei es gleichgültig, ob Großbritannien an dem
Krieg leitnehme oder nicht — hat am 4. August
1914 ein englischer Minister erklärt . Und jetzt
diese grenzenlose Enttäuschung , diese unüberseh¬
baren militärischen , politischen und Wirtschaft-
lichen Verluste. Und doch will man den Krieg
nicht als verloren aufgeben . Im Unterhaus«
wird zurzeit eine Gesetzesvorlage über die nicht
eisenhaltigen Metalle  beraten . Der Be¬
auftragte der Regierung , Bonar Law hat den
Sinn der Vorlage dahin umschrieben, es gelte
nach dem Kriege Deutschland die Roh.
stvffe zu entziehen.  Wir wollen — so rief
er aus — die Feinde wissen lassen, daß wir uns
unserer Macht bewußt sind und daß wir , wenn
die Zeit gekommen ist. nicht zögern werden, sie
austznnutzen. Was also im Kriege mißlang , näm¬
lich der wirtschaftliche Zusammenbruch , das soll in
dem Wirtschaftskampfe nach dem Kriege erreicht
werden. So denkt das friedliche Albion.

Es war bisher ein Fehler der deutschen Poli¬
tik, daß die englische Vormachtstellung auf wirt¬
schaftlichem Gebiete bei der Erörterung unserer
Kriegstziele nicht gebührend berücksichtigt wurde
England beherrscht die Welt, verfügt beinahe
über sämtliche Rohstoffe. Es «hat ein Monopol
über Kupfer und Nickel, über Gummi und Kaut¬
schuk, Über Felle und Pflanzenfette . Nur hin¬
sichtlich der eisenhaltigen Metalle und der Kohle
sind wir von unseren heusigen Feinden unab¬
hängig . Man hat früher gehofft, mit Hilfe der
Kolonien eine gewisse Selbständigkeit zu er¬
reichen, diese Hoffnung mußten wir aufgeben,
weil wir eben zu spät am Futterplatze eintrafen.
So mußten wir uns damit absinden , Bezieher
von England zu werden . Daß die Lage nach der»
Kriege schliinm werden könnte, ist zweifellos.
Bonar Law weist darauf hin , daß am ersten
Tage des Friedens die Rohstoffe knapp sind
und daß England und die Alliierten sich zuerst
selbst helfen werden . Hier liegt in der Tat der
Schwerpunkt . Wenn mal wieder .zehn oder zwanzig
Jahre ins Land gegangen sind, daun hat alle
Welt genügend Ware , dann tvürden John Bull
und Onkel Sam froh sein, uns als Kunden in
ihre Listen eintragen zu lsönnen. Für die erste
Zeit nach dem Kriege dagegen sind Schwierigkeiten
unvermeidlich . Deutschland ist ein ausverkaustes
Warenhaus , Vorräte sind nicht mehr vorhanden
und, da selbst der Hausbedarf geplündert wurde,
so sind neue Anschafsungen ganz unvermeidlich.
Das wirtschaftliche Leben wurde auf die Kriegs¬
industrie umgestellt . Werden die Waffen nieder¬
gelegt, dann kehren Millionen von Menschen
an ihre altgewohnte Arbeit zurück. In diesem
Augenblicke wird es darauf anliommen , die not'
lvendigen Rohstoffe möglülist schnell herein zu
bringen . Auch wäre es dringend erwünscht , .renn
hochwertige Nahrungsmittel in der Form von Fett
dem deutschen Haushalte zugeführt würten . Groß¬
britannien kennt unsere ' Schmerzen sehr wohl.
Daruin proklamiert es den Wirtschaftskrieg
nach dem Kriege.  Es droht mit Rohstoff-
sverre, die zweifellos das Wirtschaftsleben der
Mittelmächte schiver treffen würde , wenn die
Sperre eben durchführbar lväre.

Sie tvird undurchführbar sein , weil
die Mittelmächte den Sieg errungen
haben. Nachdem Rußland aus der Reihe der
Kämpfer ' ausgcfchieden ist, sind wir in der Lage,
die militärische Entscheidung überall zu suchen
Und zu finden . Der angedrvhten Sperre gegen¬
über haben wir einmal gewaltige Faust¬
pfänder,  die wir ganz naturgemäß erst dann
aus der Lano aeben. wenn unsere Ro>lutu" r„s,.-Kr

vollauf gesichert ist. Und wir besitzen zweitens
in deic Unterseebooten  die Waffe, welche
eine Sperre sofort niederringt . Darum bleibt auch
die britische Drohung eine stumpfe Waffe, die uns
nicht im geringsten rühren kann. Freilich setzen
wir dabei voraus , daß unsere Diplomatie vollauf
erkennt, um was es geht , daß sie Zug um Zug
handelt . Will England die Wiederherstellung Bel¬
giens , dann wird ihm nichts anderes übrig blei¬
ben, als in den Handel eiriMwitli 'g>eu, Es
scheint auch undenkbar , daß die Briten ihre Tor¬
heiten nicht selbst einsehen. Wenn sie trotzdem
durch ein Gesetz Deutschland von dem Weltmärkte
abschließen wollen , so handelte es sich für sie
um die G e w i n n u n g e i n e s F a u st P s a n ö e s,
mit dessen Preisgabe sie andere Wünsche durch¬
setzen wollen . Denn darüber müssen sich unsere
Feinde klar sein : Deutschland wird erst dann in
einen Frieden einwilligen , wenn ihm für die
Zeit nach dem Kriege freie Bahn gesichert ist.
Darum betrachten wir auch das Gesetz und die
Verhandlungen im Unterhause nicht als eine krie¬
gerische Maßnahme , sondern als Vorbe¬
reitung zum Ende des Krieges.  DieRoh-
stosssperre soll eben im letzten Augenblicke ans
Deutschland einen Truck ausüben , rvähreno sie
in England die heißblütigen Nationalisten be-
ruhigen soll. Das erstere wird mißlingen , ob das
zwesie Erfolg hat , darf uns gleichgültig Hein.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier.  13 . Dezember

l« . T. B. Amtlich.) ,

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Vou Tixmuide« bis Lys «ud südlich vo« der
Searpe zeitweise erhöhte ArtiUerietätiqkeit. Oest-
l»ch vou Buüecourt entriffe» unsere Truppen den
Engländer« mehrere Unterstände und »ahme« sechs
Ofnziere und 84 Mau « gefauge » . Zwischen
Moenvres und Bendhrnlle habe« sich die schon am
Abeiw ledhaste« Artilleriekämpse heute morgen
verschärft. Auch nördlich von St . Onenti» gestei¬gertes Feuer.
Heeresgruppe Dentscher « ronpri » ,
. In Verbindung mit Erkundnngsgefechte« lebte
,« einzetue« Abschnitten die Fenertätigkeit ans.

Oeftlicher Kriegsschauplatz
Wie vereinbart, beginne« heute im Befehls¬

bereich des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold
L"̂ ? «yern die V e r h a « dl « n g e n über den
Abschl,»ß eines Waffenstillstandes, -er die
zurzeit bestehende Waffenruhe ersetzen soll.

Mazedonische Front
Im Cernaboge« wurden in kleineren Unter¬

nehmungen eine Anzahl Italiener nnd Franzose»gefangen.
Italienischer Kriegsschauplatz

. ... .Bei, Schneefa« «nd Nebel blieb »ie Gefechts,tatigkeit gering.

Abendbericht
Berrin.  13 Dez. sW. T. B. Amtlich.) Bo»

de« Kriegsscha»platzen nichts Neues.

Der österreichische Bericht
Wien.  13. Dez. sW. T. B.) Amtlich wirb ver-iflntwn:

Oestlicher Kriegsschauplatz
88affettnt6c Die Verhandlungen über eine»

Waffenstlllstand an allen rnffische« Fronten wurde»
heute früh wieder ausgenommen.

Italienischer KriegSschanplatz
Schnee und « edel verhinderten gestern in de«

venezianlsche« Gebirgen jedmede Kampstätigkeit
Die Truppen des Feldmarschalls Eonrad haben»ach
bisheriger Zahlung in den viertägigen Kämpfen
um daS Melettagebiet 889 italienische Ossi-
» ' er-  nnd über 16KVftMan « als Ge¬
sänge «e  eingebracht. Die Beute setzt «ch a«3
93 Geschütze». 248 Maschinengewehre«. 4 Mitraille«,
fen, 81 Miucnmerferu und vielem anderen Kriegs,gerat zusammen. "

50000 loniteit
Berlin.  13 Dez. sW. T. B . Amtlich.) Im

Mittelmeer wurde» 12 Dampfer «nd « Segler mit
über d» 9VÜ Br u t toregi st erto » ne  n vou
unsere» U-Booten vernichtet. Die Mehrzahl - er
Dampfer wurde trotz stärkster Sicherung durch
U-Boot,«»er. Zerstörer und Fischdampser ans ük»
leitzügeu herausgeschosseu. Lebhafte Gegenmirlnna
der Geleitsahrzenge blieb in alle» Fälle» erfolg¬
los . Der Transporteroerkehr nach Italien und
den Kriegsschauplätzen des östlichen MittclmeereS
ervtt erhebliche Eiubuste. Fm besondere« konnte
ein grober versenkter Dampser als Trnppentraus-
portschisf nach Italien erkannt » erden. Bei einem
andere« wnrde die Bestimmung »ach Saloniki fest,
gestellt. Unter den vernichteten Schiffen waren
ferner die bewaffnete» englische» Dampfer »Karona"
sL285t) .»Kohistan* <4782t) „nd ,.Ovid" 4189t). sp,
wt« ein mir mindestens acht6 ' ' "tzen  bewaffneter
Hilfskreuzer, dessen Besät-- N?K••
namhafte Verluste erlitt.

Vorstoß deutscher Seestreitkräste
^ - rlin.  13. Dez. ,W. T. B . Amtlich.) Leichte

Stre,tkrafte unter Führung des Korvettenkapitäns
H e rn i cke haben am 12. Dezember, morgens, dicht
unter der englische« Küste vor der Tyuemün-
dung  de « feindlichen Handelsverkehr an-
gegriffen.  In erfolgreichemEwfecht mit de«
englischen Vorposten wurden zwei große
Dampfer  und zwei bewaffneteP a t r o « i l l e n-
fahrzeuge versenkt.  Unsere Streitkräste
kehrten ohneeigeneBerlnfte  oder Besächdi-
gnnge« zurück.

Eine Rede Orlandos
Lugano.  13 . Dez. Zur Friedensfrage machte

Orlando  in der ^ Kammer Aeußerimgen , die
zwar den Mittelmächten Zweideutigkeiten vor-
werfen, die aber sonst -nichts Gutes besitzen, und
namentlich die Antlvort ans die Frage vermeiden,
ob Italien , das nach der letzten Wendung in
Benetien veröffentlichte imperialistische Pro¬
gramm zu ändern gewillt ist. Orlando erklärt
wörtlich : „Die Mittelmächte behaupten zwor , den
Frieden zu -wollen, hüllen aber ih-re Bedingungen
in eine Wolke ein, um so Keime des Mißtrauens
unter den Verbündeten und gedrückte Sttmmung
unter den Böllern -zu verbreiten , während durch
lencn Schleier mehr oder »veniger unersältlicher
Appetit , mehr oder weniger drohende Pläne her-
vvrleuchten, je nachdem das augenblickliche Kricgs-
gluck mehr oder weniger günstig steht. Tie übrige
Welt hat nur ein Programm , nur ein Endziel,
das immer gleich bleibt und gleichzeitig ein Maxi-
mum uird ein Minimum darstellt . Sie will .weder
die Speise für jenen Appetit sein noch das Opfer
-euer Drohungen . Sie ivill nicht irgend welchen
Frieden , wenn dieser auch gerade nicht entehrend
zu sein braucht, sondern sie will einen endgültigen
Frieden erkämpfen, der für immer die Gefahr
beseitigt, daß sich die Gewalttätigkeiten und Bar¬
bareien wiederholen, welche bisher die Mensch¬
heit bedroht haben . Sie kämpft für einen Frieden,
welcher in der künftigen Ordnung Europas allen
Völkern, den kleinen und den großen , dir ge¬
rechten und natürlichen Bedingungen zu ihrer
politischen, sozialen und wirtschaftlichen Enüvick-
lung verbürgt und die sichere Einheit ihres natio¬
nalen Bewußtseins . Ans dieser Grundlage siird
wir hum Frieden bereit , wie wir immer ge¬
wünscht 'haben, daß die blutigen Plagen , welche
die Welt heimsuchen, möglichst bald aushören
mögen. Wir sind davon überzeugt , daß die Re¬
gierung verbrecherisch- wäre , welche den Krieg
sortsetzte, ohne dazu durch dessen Hauptziel ge¬
zwungen zu sein." Weiter verWndet Orlando,
daß Italien auch ferner der Entente treu bleibe,
und sagte über Rußland: .Inzwischen können
wrr nicht verbergen , daß das Versagen Rußlands
sehr schwere militärische Folgen gehabt hat , unter
denen bisher Italien hauptsächlich zu leiden hatte.
Auch können wir nicht die Schätzung des der
Entente daraus erwachsenen Schadens verkleinern,
da es sich um «ine beträchtliche Verschiebung im
Verhältnis der gegenüberstehenden militärischen
Kräfte handelt ."

Im weiteren Verlaus seiner Regierungserklä¬
rung in der italienischen Kammer brachte Orlando
der Armee und der Marine sowie den französi¬
schen und englischen Truppen den Tank Italiens
dar . Er erklärte : „Der heldenmütige Geist unserer
Soldaten , dem die stolze Haltung des ganzen
national gesinnten Volkes entsprochen hat . ivürde
hinreichen, damit wir in den schwersten Schick-
salschlägen den Kopf hoch halten . Tie Ehre der
Armee ist die Ehre der Nation . Daher ist auch
das Bedauern über das unberdiente Mißgeschick
das uns betroffen hat . um ŝo lebhafter . Tie
Regierung hat geglaubt , daß unter dem Drucke
dieser höchsteu Bedrohung der Nation ihre erste
und einzige Pflicht darin bestehe, - er Gefahr
in ihrer ganzen Energie entgegenzutreten . Sie
rst der Ansicht, daß die Erforschung der Ursachen
dieser unglücklichen Ereignisse keine Gegenbeschul-
digunaen und keine Verzögerungen in der Aktion
Hervorrufen sollte , die unsere Widerstandskraft
schwächen würden . Doch bedeutet dies nicht, daß
die Regierung eine ihrer wichtigsten Aufgaben
gegenüber dem Parlament und dem Volke nicht
begreift , nämlich die Pflicht , so gut wie möglich
mit ernstem und unparteilichem Geist die objek¬
tive Wahrheit über die Tatsachen und ihre Ur¬
sachen nachzuweisen. Die Regierung stellt dem
Parlament die auf der Grundlage der bisher er¬
worbenen Erfahrungen genommenen Mitteilun¬
gen zur Verfügung , selbst wenn die Erfahrungen
nicht als vollständig ' und definitiv betrachtet wer-
den können. Unsere Feinde haben nach dem Ver¬
sagen Rußlands , an dem sie keine Schuld tragen,
ihre angeborene Arroganz wieder gesunden und
reden wieder in jenem beleidigenden und verächt¬
lichen Ton , der ihrer Mentalität angemessen ist."

Orlpndo schloß: „ Unterdessen ist Italien in
vollem Bewußtsein der Tatsaäw . daß ein Volt
daS heute seinen Platz verläßt , in Schande seinenr
baldigen Ende entgegengehen würde , stolz dar¬
auf . für eine gerechte Sache zu kämpf-en und hält
seinen Glauben an deii Triumph der Freiheit
und der Gerechtigkeit aufrecht ."

Ein Vertrauensvotum wurde mit 274 gegen 65
Stimmen cangenonlmeu

Llemenceaus schwarze Tage
Der Tiger will 'das französische Volk wach¬

rütteln . Seine Staatsmänner haben es mehr als
drei Jat >re in Hoffnungen und Bersprechuagen
gewiegt, immer den Sieg für morgen bestimmt

angekündigt . Nun dämmert ihnen die furchtbare
Erkenntnis herauf , daß der leichtsinnig verspro¬
chene Erfolg bestenfalls durch das Fegefeuer neuer
und schwerer Leiden zu erreichen ist> So hat Ele-
menceau die Herausgeber der großen sranKsischeu
Blätter zu sich kommen lassen und ihnen einen Wein
eingeschenkt, dessen Genus; geradezi-r uicderschlnct-
ternd gewirkt haben mutz. Allerdings reden sich
die Franzosen in gewohntem Leichtsinn ein , daß
nur das Ausscheiden Rußänds die heikle Lage ge¬
schaffen habe. Daß dieses Ausscheiden auch mir
eine Folge des Krieges und der ununterbrochenen
Niederlage der zarischen Heere ist, zu dieser Er -,
kenntnis ringt sich der gallische Geist niht durch.
Woher soll aber Ersatz kommen, da weder Eng¬
land , Frantreich noch Italien über oie breit¬
schultrige Kraft verfügen , di: Last des Krieges
allein zu tragen ? Tie Hoffnung auf di : Ver¬
einigten Staaten ist nicht einmal ein Wechsel
auf Sicht , denn das Millionenheer länu nicht
über den Atlantischen Ozean marschieren , ist mit
dauernden Verpflegungsnachschüben auf den mit *
Gefahren gespickten Seeweg angewiesen. Frank¬
reich ist heute bereits eine Macht zweiten
Ranges.  Seine Volkslraft hat einen Schlag er¬
litten , von dem es sich uur in Jahrzehnten,
wenn überhaupt , erholen sann . Wohl fehlr es nicht
an tröstenden Vergleichen mit dem Zusammen¬
bruch nach den uapoleonischen Kriegen . Frank - '
reich hatte damals auch schwere Einbußen an
Menschen und Wirtschaftskraft erlitten . Aber die.
Voraussetzungen einer neuen Entwicklung waren
verhältnismäßig günstiger. Europa war noch ein
jungfräulicher Erdteil , der in das industriell-
kapitalistische Zeitalter erst eintrat . Heu:e ist der
Reifezustand erreicht, sodaß nur jene Staaten in
dem harten Wettbewerb durch-uha ten vermögen,
die über Rohstoffe und Menscheuckcäste versiige».
Dazu ist Frankreich mit Schulden belastet , die
jetzt schon die Hälfte seines Nationalvermögens:
von zweihundert Milliarden Marl betragen . Uno
diese Last rvird noch wachsen, überdies ist zu er¬
warten , daß die russischen Milliarden in abseh¬
barer Zeit dock) notleidend werden . Ti : Beute¬
politiker , die Frankreich betrogen und belogen
haben, ahnen das unabwendbare Verhängnis . '
Aber »sie kennen auch die wild : Leidenschaft der .
gallischen Volksseele, sie wissen, daß di: Pariser
Kommune nicht ein Zufallsergebnis von gestern
war , sondern sich in einer furchtbaren Neuaicflage
wiederholen kann und muß . Dos ist eine innere
Angelegenheit Frankreichs , die indessen auf die
äußere Politik zurückwirkt. Sboch inimer wird'
den Franzosen der sichere Sieg vorgegaukelt.
weil es ihren Staatsmännern an Mut fehlt , die'
Wahrheit zu offenbaren. Auch Clemencean macht
leine Ausnahme . Er will mit der Wahrheit spie¬
len, will , unbelümmert Um die Mittel , den Kiirgs-
willen anfpeitschen, Hoffnungen vorgauteln , deren
Erfüllung die Franzoserr zudem auch nicht retten
würde . Wie dieser Krieg die zarisch-m>obkowitische
Gefäkw für Europa beseitigte, so wird er auch die
gallische Unruhe ersticken, die wie eine Wetterwolie
seit Jahrhunderten über dem Festland lag . Und
England ? Es ahnt das gleiche Verhängnis , es.
weiß, daß seine Niederlage , selbst ein unentchir-
dener Ausgang , die Gefahr der Absplitterung
der Kolonien zur greifbaren Tatsache macht. Und
deshalb der Widerstand seiner Fmperizlisten , des¬
halb die kranlbaste Hoffnung , die Mittelmächte
würden schließlich doch zusammenbrechen.

Die russische Revolution
Die Verhandlungen

Berlin,  1 ?. Dez. kW. T. B . Amtlich.) Di¬
rn ssische Delegation  ist am 12. Dezewoer
zur Forifctzung der W a f f e n sti l l st a n o s -
Verhandlungen verabredungsgemähin Ltrest-
Litvwsl c i n g e t x o f f e n . Die nächste Voll¬
sitzung findet am 18. Dezember vormittags statt.

Friede« im Januar?
Bern.  13. Dez. Die „Prawda " erklärt , daß dir

Lebensinteresscn Rußlands es verlangten , daß der
Friedensschlntz mit dem Feinde, mit oder ohne
die Alliierte » , spätestens im Januar zu¬
stande komme.

Ein Uliimatnm Trotzkis
Bern,  13 . Dez. Laut „TempS" hat Trvtzkt

den Snteutereaierungen in einer ?lrt neuen Ulti¬
matums d:c Aufforderung zugestcllt. sich bis zum
13. Dezember über das Friedensprogramm der
Bolschewiki auszusvrechen. Der „Temps " bemerkt,
die Alliierten würden nicht antworten , es müsse
abgewartei werden bis Rußland in einer ordnungs¬
gemäß gewühlten KMstituanze eine reguläre VeZ-
trctnng besitze.

Kriegoschlnß für Finnland
Rotterdam,  13 . Dez. Nach einem Rvkter-

öamer Bericht bringen „Daily Ehronicle ", „Dailn
News" und „Morningvvst" übereinstimmende Tele¬
gramme ihrer Petersburger Mitarbeiter , wonach
die neue revolntionäre finnische Regierung das
Ausscheiden Finnlands  aus der Reihe der
Kriegführenden vollzogen habe. Im finnischen
Landtage lei es im Anschluß an die RegieruiigS-
erklärniig zu lebhaften Aussprachen gekounnei^
doch fei niemand für die BerdündeteA
eingetreteu . Ter Beschluß der Regierung werde
keinerlei vealtiswr Folgen haben, er sei aber
bemerkenswerte Borzeichen  zu be¬
trachten.

Aufruf an die'Kosaken
Amsterdam.  13 . Dez. Wie Rentek berich¬

tet , haoen die Polkskonrmiflare einen Ausruf
an ihre Brüder , die Kosaken, gerichtet, worin
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ifte ihnen ein freies und glückliches Leben in
Au ' ' " " " " ' ' ' 'lnsst ht stellen. Sie legen ihnen dar , daß die
Generelle nicht mehr Rechte hätten als sie ein-
fcnJ.en Soldaten , und spornen sie an , fick- der
neuen Herrschaft des Volkes anzuschließen, Ko-
sakenrätc zu bilden und Kosakenabvrdnungen zu
ernennen . Sie weisen darauf hin , daß viele
Msaken nur 4 bis ü Tesjatinen Land hätten,
daß der Arbeiter - und >Soldatenrat ihnen aber
den im Besitz der Großgrundbesitzer befinoiichen
Boden übertragen würde . Ter Aufruf stellt den
sofortigen Wafffenstillstand und
Frieden  in Aussicht und macht in fetter Schrift
darauf aufmerksam, daß durch die Bemühnna -"
der Volkskommissare die Feindseligkeiten an d
russischen Front eingestellt wurden . Ten Sch
bildet die Aufforderung Kaledin und rta
niloiv,  sowie deren Mitschuldige und Helfers¬
helfer zu verhaften  und dem Arbeiter - und
Soldatenrat auszuliesern , der sie vor das revo¬
lutionäre Gericht stellen werde.

Keine Vollmachten für Tscherbatschen»
Wien.  12 . Dez. tW. B .) Wie von unterrich¬

teter Seicc mitgeteilt wird , entspricht di« au?
Kopenhagen stammende Nachricht über die Dem o-
bilisierung der russischen Armeen
nicht  den Tatsachen. Wohl hat der Rat der Volks¬
kommissare schon nur einigen Wochen die Demobili¬
sierung und Entlassung der drei, auch vier ältesten
Jahrgänge verfügt . .Eine Anordnung über weitere
.Verminderung der russischen Truppenbestände ist
aber bisher , soweit bekannt, nicht erlassen worden.
Ebenso erfuhren die Gerüchte über die Ernennung
des Generats T sche r b a t s che w zum russischen
Oberbefehlshaber und über seine angebliche Mi >-
chon, in Frrcdensncrhandlunacn einzutrcten , von
ffeiner Seite Bestätigung.

Der ruffische Bürgerkrieg
Gens,  12 . Dez. Der Einfluß Kaledins

gst knsolge des Mangels jeglichen Erfolges stark
gesunken.  Kaledins Aussichten beurteilen die
Petersburger Korrespondenten der französischen
Zeitungen als gering . Der Ausruf der maxima-
Eistischen Männer fuße auf die Unstimmigkeitent scheu Kaledin und den.Kosaken,die in.Korni-f einen unerwünschten Eindringling erblickten.

Eröffnung der russischen Konstitnante
Bern,  13 . Dez. Aus Paris wird gemeldet:

Die russische konstituierende Versammlung ist
Dienstag nachmittag  zwei Uhr im Saale
des Revvlutionskvnntees zusammengetreten.

Ein Friedensschritt
Basel,  13 . Dez. Nach einem Londoner

iReuterbericht  fragte im Unterhaus  ein
,Deputierter an, ob die Mittelmächte ein
.Friedensangebot  gemacht lstitten, ob die
Regierung Erklärungen lsterzu abgeben und Mit¬
teilen könne, welche Antwort sie erteilt habe.
Valsour antwortete : „Da die Kommissäre des rus¬
sischen Volkes für gut befunden haben, eine ver¬
trauliche Depesche des russischen Geschäftsträgers
in London zu veröffentlichen , so besteht für mich
kein Grund mehr zu verheimlichen, daß die Re-
'gierung im September  dieses Jahres auf
neutralem diplomatischem Wege eine Mittei¬
lung der deutschen Regierung  empfan¬
gen hat , in der diese den Wunsch aussprach,
uns eine Note über den Frieden  zu über¬
mitteln . Tie britische Regierung antwortete , sie
sei bereit , jede Mitteilung entgegenzunehrnen, die
die deutsche Regierung ihr zu machen wünsche,
und sie werde diese Mitteilung mit ihren Per-

'bündele » besprechen. Im Anschluß hieran machte
die britische Regierung der französischen, russi¬
schen, japanischen und amerikanischen Regierung

- die Mitteilung von dem Vorschlag Teutschlands
und von der Antwort Großbritanniens . Seither
lwt Deutschland keine Antwort erteilt und es
ist keine diesbezügliche amtliche Mitteilung ein¬
gelaufen.

Zu den Aeußerungen Balsours wird folgende
amtliche deutsche ErÄärung durch das Wolsfsche
Telegraphenbüro verbreitet:

Anfang September empfing die deutsche Re¬
gierung durch die Vermittelung einer neutralen
Macht eine direkte Anfrage über Deutschlands
'Kriegjsziele. Die Art der Mitteilung war eine
solche, daß nach den internationalen Gepflogen¬
heiten init Sicherheit angenommen werden mußte,
die neutrale Anfrage erfolge mit Vorwissen der
Mvßbritannischen Regierung und mit ihrem Ein¬
verständnis . Ferner konnte aus den Umstünden
der Anfrage mit größter Wahrscheinlichkeit dar

Brandstifter

R b e i » i s che « » HSzeitung
ans geschlossen weroen, daß das englische Kabinett
von diesem Schritt wenigstens seinen wichtigste»
Bundesgenossen verständigt und seine Zustim¬
mung eingetwlt habe. Tie deutsche Regierung
war grundsätzlich zur Beantwortung der An'rage
bereit . Es boten sich hierzu zwei Wege, die der
mittelbaren und der unmittelbaren Beantwor¬
tung . Gegen die mittelbare Beantwortung durch
die Vermittelung einer neutralen Macht sprach
die durchschlagende Erwägung , daß jede kiuseitige
Bekanntgabe der deutschen Stellungnahme auch
schon dem neutralen .Vermittler gegenüber die
deutsche Politik einseitig ohne jede Gewähr für
die von der Gegenpartei angenommene Stellung
binden würde . Eine direkte mündliche Be-ust''
Wortung durch einen Vertrauensmann erschien
bei dieier Sachlage als die zweckdienlichere. Ter
wettere Verlauf der Ereignisse drängte in der deut¬
sche« Regierung die Leberzeugung auf , daß seitens
unserer Gegner nichts geschtah, um eine derartige
unmittelbare Beantwortung der Anfrage zu er-
insglichen. Von der von Herrn Balfvur erwähn¬
ten Aenßerung der britischen Regierung über
ihre Bereitwilligkeit , jede Mitteilung der deut¬
schen Regierung in Empfang zu nehmen , hat die
deutsche Regierung erst durch die Mitteilung Herrn
Balsours inr Unterl?au,' c Kenntnis , bekommen.
Weitere Schritte in dieser Angelegenheit sind von
deutscher Seite nicht erfolgst.

Lin zerstörter Prophetenttanm
Der Jahrestag des deutschen Friedensange¬

botes hat die Erinnerung an ein Interview
zurückgerusen, das der Führer der englischen
Deere an der Westfront , Marschall Douglas
Haig,  vor ungefähr Jahresfrist einem Ver¬
treter der französischen Zeitung „Jwormation"
gewährte . Deutschlands Friedensbcrcitschas ivurd:
damals auf gegnerischer Sette als Symptom
des Zusammenbruchs der Mittelmächte gedeutet.
Sir Haig hielt es wohl für nötig , den Behaup¬
tungen seiner Preßtrabanten die Folie des Fach¬
mannes zu geben. Er wurde dieser Aufgabe,
das darf man wohl sagen, in einer Weise gerecht,
die der „Daily Mail " und der französischen
Kriegshetzerpresse alle Ehre gemacht häftte. Seine
Ausführungen begannen mit einer Siegcsfan-
fare und der bombensicheren Verheißung , ihn,
den großen Marschall , bald hoch zu Roß als
Sieger in Brüssel filmen zu 'dürfen . Nach Sir
Haigs Meinung war das , was die Entente inr
Jahre 1917 noch zu vollbringen hatte , oas reine
Kinderspiel. Engländer und Franzosen würden,
so glaubte der englische Heerführer versichern
zu können, mit leichter Mühe die deutschen Stel¬
lungen im Westen durchbrechen. Allen Ernstes
schien der englische Heerführer zu glauben,
daß die militärischen Ereignisse des Jahres 1917
in einer frisch-fröhlichen Parforcejagd der eng¬
lischen Kavallerie , beide Unter den flüchtenden'
Deutschen her , hussa bis über den Rhein enden
würden . ’

Die Dinge sind anders gekommen, als sie
sich Sir Haig gedacht hat . Dias Jahr 1917 brachte
zwar den Bewegungskrieg , aber Haig hat dabei
keine sehr aktive Rolle gespielt. Im Gegenteil,
e§  waren die dem Zusammenbruch nahm deut¬
schen und österreichisch-ungarischen Truppen , die
zunächst noch tiefer in Rußlands Riesend ib ein-
griffen und dann zum entscheidenden Schlage
gegen Italien ausholten , wobei sie trotz ihrer
numerischen Unterlegenheit der Entente mehrere
hunderttausend Gefangene und über 4000 Ge¬
schütze entrissen . Nebenbei hat Deutschland sämt-
liche und zwar mit höchster Kraft geführten Ramm¬
stöße der Engländer und der Franzosen unter
im geheueren Verlusten für den Angreifer zurück¬
geschlagen, wobei sich immer deutlicher .Uraus-
stellte, daß es immer noch die Deutschen sind,
die das Gesetz des Handelns diktieren. Am Ende
des Jahres ist jedenfalls Marsch all Haig von
irgendwelchem Triumph weiter entfernt als je.
Und so wäre immerhin einige Ursache dafür vor¬
handen , daß das Gerücht von Haigs Rück¬
tritt,  das durch die neutrale Presse geht, sich
bestätigt . Der große Marschall ist dort gestrauchelt,
wo er den Weg für 'seinen Siegesmarsch schon
geebnet glaubte.

Bimetallistisches System in Amerika?
Amsterdam.  13 . Dez. sW. B .) Nach einem

hiesigen Blatte veröffentlicht die „New Jork
Times " ein Telegramm aus Washington, daß die
Regierung der Vereinigten St a a t e n

im Einvernehmen mit den alliierten Mächten und
dey Neutralen daran denkt, als Basis für das inter¬
nationale Geldsystcm sowohl Gold als auch
Silber  anzunehmen , um den erhöhten Bedürf¬
nissen des Weltkredits Rechnung zu tragen.

Aufopfernde Kameradschaft
Am 20. Mai 1917 nachmittags befanden sich die

zur Vorpostenftotille der Ems gehörenden Bor-
oostenboote „Max Schinckel" , „Scharnhorst " und
„Weddigen" aus einer Fahrt im westlichen Teil
der Nordsee 'zum Minenräumen . Wie üblich bei
dieser äußerst gefährlichen Arbeit hatten die Be-
ätzungen der Boote Schwimmwesten angelegt,
zumal das abzusuchende Gebiet durch Minen ver-
’pitrfif Vnrtrleucht war.

Gegen 3,30 IHit stieß „Scharnhorst '' aus eine
Mine , wodurch ein Teil seines Vorschiffes in die
Lust flog. Die dort befindlichen Leute wurden
zumteil sofort getötet , zumteil aber unter den
Trümmern des zusammen gebrochenen Vormastes
begraben oder im Mannschaftsbewohnraum cin-
geschlvssen. „Max Schinckel" und „Weddigen" fes¬
ten sofort ihre Rettungsborte an ? und warten
die Schwimmatratzen und sonstige ßbwimmende
Gegenstände über Bord , um den im Wasser trei¬
benden Kameraden dadurch Hilft du lösten . Gleich¬
zeitig versuchte „Max Schinckel" längsseit von
dem sinkenden Borpostenboot zu gehen, nm^die
Leute überzunehmen , was wegen des hohen See¬
ganges und schwerfälligen Manövriwens de?
Schisses geraume Zeit in Anspruch nahm . Auf
die Zuruf ? eines Mannes vom „Scharnhorst " ,
schnell ein Kappbeil !zur Befreiung der vorn
cingeschlossenen Leute herüberzubringen , riet der
Kommandant des Vorpvsteubaows „Max Schink-
kel" nach einem Freiwilligen , der sich dazu ent¬
schließen wollte . Ober -Signalmaat d. Sw . II
Heins meldete sich sofort , versah sich mir einer
Wurflkine und sprang kurz entschlossen über Borv
und es gelang ihm, mit dem Kappbeil an Bord
des sinkenden Schisses zu kommen, wo sofort ver¬
sucht wurde , die gefährdeten Kameraden zu be¬
freien . Kurz darauf ging der „Scharnhorst " unter,
alle? mit sich reißend . Heins und noch einige
andere Leute des sinkenden Schiffes , konnten sich
durch Absprung auf „Max Schinckel" retten.

Der des Schwimmens unkundige Führer des
„Scharnhorst " war mit dem Schiss in die Tiefe
gerissen worden und hatte sich unter Wasser sest-
gcklemmt. Es gelang ihm, sich frei zu machen Und
wieder an die Oberfläche zu kommen. Ec war
jedoch am Ende seiner Kräfte und drohte jeden
Augenblick zu ertrinken . Da sprang der Ober-
Maschinenanwärter Ditz, ebenfalls vom Vor¬
postenboot „Max Schinckel" , dem Bedrohten zur
Hilfe. Es gelang ihm . den zirka 100 Meter entfernt
Treibenden zu fassen und ihn längsseit fernes
Schiffes zu bringen , von wo aus beide daun ge¬
borgen wurden . Leider konnte sich der Brave der
ilim bestimmten und für ihn beantragten Auszeich¬
nung nicht mehr erfreuen , da er bereits zwei Tage
später , als sein eigenes Schiff durch eine Mine in
die Luft  slog , sein Leben lassen mußte.

Obersignalmaat Heins ist Berliner Schutzmann
und bat sich bei Ausbruch des Krieges freiwillig
zum Kriegsdienst gemeldet . Er ist inzwischen mit
dem Eisernen Kreuz 2.  Klasse ausgezeichnet wor¬
den. Obermaschinenanwärter Ditz war Lübecker
und hatte bis Januar 1916 denFeldzüg beim
Infanterieregiment 76 mitgemacht.

Abgeordnetenhaus
Berlin,  13 . Dezember.

Zunächst wird der Antrag Dr . Bell (3 .) be¬
treffend die Tätigkeit der K.ieSshiifskasseu und
die Regelung der Uebergangswittschaft der Kom¬
mission sür Hanoel und Gewerbe überwiesen.

Es folgt oie Beratung der Anträge der ver
stärkten HaushaltskoOmission über die

Kohlenversorgnng
In Verbindung werden beraten der Antrag Liene-
weg (Kons.) und Genossen betres 'end Neberlassung
von Hol ; an die Bäcker und die Anträge Aronsahn
(Vp.) und Genossen betreffend die Zusammen¬
legung gewerblicher Betriebe und betteffend
Neberwei ung von Mahlaufträgen an die kleinen
und mittleren Wassermühlen . In dem Anträge
der Kommission wird u . a . gefordert : ausrei¬
chende Versorgung der Bevölkerung mit Haus¬
brandkohle , ferner ausreichende Belieferung der
Gas - und Elektrizitätswerke und Wasserwerke,

Freitag » 14 . Dezember 1917
)es Handwerks und Kleingewerbes , der Haus
besitzer und der Landwirtschaft.

Abg. SÄulze - Pelkum (Kons.) : Um Kohlen
zu sparen , sollen die Wassermühlen für Getreide
urrd Oele nicht zu Gunsten der Tampsmühlen
stillgelegt werden , die einen großen Kohlenvcr-
brauch erfordern . Zur Kohlenoerteiluug sollten
Männer der Praxis hergezogen werden . Bei dem
jetzigen Verfahren , wo vielfach Büroleute und
Gewcrkschaftssekretäre damit betraut sind, erge-
den sich dieselben Uebelstände. wie bei der Nah!,
rungsmittelverteilung . Landwirtschaft un ) Klein¬
gewerbe müssen ausreichend mit Kohlen ver¬
sorgt werden.

Abg. Vogelfang (Z .) : Die Kohlenversorgung
ist vor allem abhängig von der Produktion und
dem Transport . Tie Produktion ist zugleich eine
Arbeiterfrage . Ich freue mich, daß der Minister
in der Kommission die Arbeitsfreudigkeit der
Bergarbeiter anerkannt hat . Die vielfach herr¬
schende Ansicht, daß die Bergarbeiter . so gut
Wie vom Kriegsdienst befreit sind, ist irrig . Pan
den christlichen Bergarbeitern sind 20 000 einbe-
rusen, . von ihnen sind 4000 gefallen . Tie Berg¬
leute haben während des Krieges keine minderen ^
Leistungen aufzuweisen als in Friedenszcit . Ihre ' !
Leistungen haben vielmehr eine gewaltigere Stei¬
gerung ' erfahren . Die Opfer und Leiden des
Krieges nehmen die Bergarbeiter gern aus sich
unter der Voraussetzung , daß sie gleichmäßig
von allen Volksschichten getragen wcrden. Tt;
Lebensmittelversorgung der Bergleute muß aus¬
reichend sein, ivenn ihre Leistungsfähigkeit aus
der Höhe bleiben soll. Wenn die Löhne seit An?- '
bruch des Krieges von 6 Mark bis etwa ans
12 Mark gestiegen sind, so muß man doch be¬
rücksichtigen, daß die Kauf rat des Ge d s heute
nur noch ein Drittel im Vergleich zur Frie-
dewzcit hat . Die Bergarbeiter wollen sür das
Wohl des Vaterlandes alle Lasten und Opfer
aus sich nehmen , sie erwarten aber von den
Behörden , daß sie für genügende Ernährung und
äweckentsprechendcBerufskleidung Sorge tragen.
Den Kommissionsresolutionen stimmen wir zu.
(Beifall im Zentrum .) ^

Abg. Frentzel - Samter (F . Dp.) : Zwftchen
der Förderung und dem Transport der Kohlen
besteht ein großes Mißverhältnis . Die Trans¬
portschwierigkeiten würden zum größten Terl be-
lwben sein, wenn wir den Mittellandkanal hätten.
Wir bearüßen es, daß die Kohleuverteikung an
die Verbraucher durch die 'Organisationen des
Handels erfolgt ist. .Wir sollten vor allem besttebt
sein, die Arbeitsfreudigkeit der Bergleute an
beben. (Beifall links).

Handelsminister Sydvw:  Dre Kohlenförde¬
rung ist in der ersten Zeit des Krieges stark
zurückgeganam , weil die Belegschaft durch die
Einberufungen geschwächt war . Im Frühjahr
1916 hat sich die Förderung wieder allmählich ge-
hoben infolge der Einstellung von Frauen und
der Freigabe von Mannschaften aus der Front.
Das Ergebnis war , daß lvir in der Steinkohlen-
sörderung der Friedensförderung ziem¬
lich nah eget  mitten sind, in der Branu-
kohlensörderung sie ü b er schr i t t e n haben . Das
wäre sehr schön, wenn nicht derAedarf namentlich
der Eisenbahnen und der unmittelbar für den
Krieg arbeitenden Jndusttie seU erheblich ge¬
stiegen wäre . Augenblicklich liegt die Hauptschwie¬
rigkeit in dem Ab fahren der Kohlen von den
Zechen. Stuf den Halden liegen etwa 3(4 Mil¬
li  o n e n T o n n e n , die abgefahren werden könn¬
ten, wenn geüügende Wagen  vorhanden
iväreu . Ich l?ahe in der Kommission gesagt , daß
nennenswerte Steigerung der Kohlenförderung
nickst zu erwarten sei wegen Mangels an Per¬
sonal . Damals konnte ich noch nicht wissen,
daß die Schlacht am Jsonzv uns eine große
Zahl von Gefangenen bringen würde , von denen
eine Slnzahl in den Bergbau eingestellt werden
konnte. Darin stimme ich den Vorrednern bei,
daß sür die Ernährung der Bergleute alles ge¬
schehen mutz, >vas möglich ist. Ich habe die Er¬
höhung der Kartoffelratton befürwortet . Es stell¬
ten sich ihr aber ernsthafte Bedenken entgegen.
Eine Eitrschränknug der Tcputatkohlen ist auf den
fiskalischen Gruben nicht vorgekommen. Lohn¬
erhöhungen , über die beim 'Bergetat zu sprechen
sein wird , sind in erheblickxem Maße erfolgt.
Wegen der Lohnerhöhungen haben wir gegen den
etatsmäßigen Anßrtz ein Defizit von acht Mil¬
lionen Mark . Für Lebensmittel haben wir in
den letzten zwei Jahren jährlich 1 Million Mark
zugesctzk. Eine Äoh lenpr eisst ei ge r un g

Roman von Heinrich Tiaden.
tl . Fo t etzung. ' >8 achdruck verkoken.)

. .He, wo wollen Sie denn hin , lieber .Herr
Aertrants ?" ries ver andere.

, Ĵn die Stadt . Habe dringend dort zu tun.
Warum übrigens ?"

„Wenn Sie noch ein wenig wärten wollen,
gehe ich mit Ihnen . Es ist mir scheußlich lang¬
weilig den weiten Weg zur Stadt allein zu
rückzulegen."

„Ich habe aber nicht viel Zeit," knurrte der
FglMimnn . 'oem die Gesellschaft des Fremden
-mihr wie unoehaglich war.

„Na , ein kleines Viertelstündchen werden Sie
wohl nock) übrig haben . Uebrigens — Sie kennen
rchck) nicht?"

cft-g a
^Jch bin der Kriminalkommissar Eivenschütz.

Aber Mann , warum erschrecken Sie denn so sehr?"
— ich erschrecken —" stammelte der

Fuhrmann . o nein — Sie — Sie irren sich!"
Es war aber sel,r deutlich' zu bemerken, daß

er außerordentlich ' erschrocken war.
„Da muß ich mich wirklich wundern !^ rief

her Kommissar mit einem lustigen Gelächter.
„Man sieht wieder einmal , daß gelmsse Leute

eine wahre Scheu vor Kriminalbeamten haben,
auch wenn sie ganz harmlose und ehrliche. Men-
tzchen sind, die das Gericht nicht im Mindesten
zu sürcksten brauchen . Also auch Sie gehören zu
diesen wunderlichen Leuten, lieber Herr Ber-
traüls > Das ist sehr unrecht von Ihnen . Bedeit-
ken Sie doch, daß lvir allen ehrlichen Menschen

'Freund und Be^lKtzer sind. Nur dem Berbre-
'chertum haben wir Kampf geschworen - Kamps
bis aufs Messer. Und mm zünden Sie Lhre
Meise mal ivieder an . Sie ist Ihnen ror
Schreck ausgegangen ."

„Dummes Zecig — Sckpeck — keine Spur !"
Tatsache aber war , daß die Pfeife nicht mehr

Lrauuie . Er schlug Feuer und setzte den Tabak
tUeder in Glut.

„Was soll ich denn eigentlich noch hier ? Ich
bin hier ganz überflüssig , denn Sie wollen doch
sickwr Untersuchungen über die Tat vornehntsn ."

„Hm — ja — gewiß, das ist meine Absicht.
Und Sie könnten mir vielleicht ganz interessante
Slusschlüsse geben."

„Ich ? Ich weiß nichts , nicht das Geringste.
Was ich weiß, das habe ich' alles dem Gendarm
Reuter gesagt. Und der hats in sein Notizbuch
geschrieben."

„Ja ja , ganz recht. Ich ' weiß das , aber er
hat leider nicht alles gesagt, was. er wußte.
Die Zeit ' drängte , wissen Sie Ich' mußte machen,
daß ich an den Tatort kam. Reuter sagte inir,
ich wendete mich' am besten an Sie selbst, da
Ihnen vielleicht über Nacht noch Ivas eingefallen
lväre —"

„Das ist es aber nicht."
„Sagm Sic bas nicht, lieber Herr Bertrams.

Wenn ich. mal erst ansange zu fragen — ei, Sie
glauben gar nicht, wie sehr Polizeifragen das
Gedächnis auffrischen." , .

„Sie tun gerade, als ob Sie einen Ver¬
bäckst gegen mich hätten, " stvtterite der Fuhrmann.

„Einen Verdacht — gegen Sie !" rief der
Kommissar mit einem Lachen. „Na , nu tvirds
aber Tag ! Mann , sind Sie dann ganz bedeppert?
Wie konnte ich denn wohl einen Verdacht gegen
Sie haben ! Ne, so ein KanQl ist der ' Libenschütz
denn doch nicht !" .

Er ging , die Hände in den Taschen, einmal
langsam um den Kilonceterstein herum . Dann
setzte er sich darauf und guckte in die Luft.

„Sagen Sie mal , lieber Herr Bertrams , wie
spät' war es eigentlich., als Sie den Toten
fanden?

„Das weiß ich selbst nicht so genau . Es
war schon lange dimkel. Ms ich dann nach
Hause kam, da wars eben zehn Uhr."

„Hm. Rief der Mann um Hülse?"
Bertrams blickte den Kommissar verblüfft an.

Sein Gesicht zog sich in die Breite.
„Hähähä — der Tote ? Haben Sie schon mal

'neu Toten um Hilfe schreien hören ?"
Eibeuschütz ve'rtvunderte sich..

„Ah — sieh einer an — er war also schon
tot ! Ja — aber wie wurden Sie den aus .ihn
aufmerksam ? Es war doch gestern Abend bei
dem Sturm und Regen so finster wie in einem
Ochsenmagen — zumal hier auf der Landstraße
Ich denke. Sie konnten nicht die Hand vor den
Augen sehen."

„Do war es auch. Ich . saß ans dem Bocke
und war wohl ein bißchen eingeduselt . Auf ein¬
mal blieben die Pferde stehen und wollten nicht
weiter . Ich nahm die Peitsche, doch alles half
nichts . Tn kletterte ich vom Bocke herunter und
leuchtete mit der Laterne über den Boden —
und oa fand ich denn die Bescherung." ^

„Sie wollen sagen, Sie fanden den Mann,
nickst wahr ? Und da war er schon tot ?"

„Ich Habs doch schon gesagt — heiliges Ton-
nerwttter ! Wenn Sie nicht glauben , was ick; sage,
dann gehe ich Meiner Wege."

„So seien Sie dock friedlich-, Menschenskind!
Ich bins doch auch! Und nun ftecken Sie mal
Ihre vertrackte Piepe weg. Sie brennt nicht,
zieht nicht, stinkt dagegen wie — na , ich will
nicht unhöflich werden . Hier stecken Sie sich
mal eine von diesen Zigarren an . Rauchen
Sie sie aber mit Verstand , denn es ist ein
pickfeines Kraut — 'drei Groschen das Stück."

„Tanke . Aber rauchen Sie denn selbst keine?"
„Ne, augenblicklich nicht. Wissen Sie , lieber

Freund , unter uns gesagt — ich habe mir gestern
Abend 'nen gewalttgen Haarbeutel gekauft.
Wissen Sie , was das ist?"

„Na , und vb !" grinste der Fuhrmann . „Be¬
schwipst waren Sie , hm ?"

„Beschtvipst ----- ach, lieber Bertrams , der Slus-
drnck ist viel zu schwach," seufzte der Kommis¬
sar . „ Einen ganz verflucht schweren Slfsen habe
ich nach .Hause getragen . Tas ist 'ne böse Sache,
wissen Sie , bei meinem Berns ! Tente » Sie doch
nur ! Ganz dösig bin ich im Kopfe. Und dabei
soll ich einen Mordfall aufklären ! Ltzelch ein
Glück, daß ich Sie getroffen habe, vielleicht be¬
komme ich durch Sie ein paar Anhaltspunkte.
Wenn nur dieses verwünschtes Haarweh nicht
wäre !"

Tabei rieb er sich, wie verzweifelt über den
kahlen Schädel, als wolle er den Kater , der da¬
runter seine tollen Sprünge vollfü-hrle , weg-
wischen. Ter Fuhrmann schmunzelte, denn die¬
ser Zustand war ihm durchaus nicht unvekannt.
Einem aufmerksamen Beobachter aber wären
wohl lebhafte Zweifel an diesem Kater entstan¬
den, denn das Gesicht des Kommissars sah ganz
außeroroentlich frisch, aufmerksam und leben¬
dig aas.
, „Na ja , so gehts l)alt . Und als Sie den
Toten gefunden hatten , da war auch sofort der
Gendarm zur Stelle , nicht ?"

Ter Fuhrmann , dem immer noch der Zustand
das Herrn Kommissars ein stilles Vergnügen be¬
reitete , war von dieser Frage so volitommen
überrascht , daß er ohne sich zu bedenken, rief:

„Aber nein , noch lange nicht sofort — —
das heißt —" er war nun auf einmal wieder
sehr verwirrt — „ lange hats ja natürlich nicht
gedauert —"

„Was haben Sie in der Zwischenzeit mit dem
Toten gemacht?" ,

„Gemacht — ich — mit dem Toten — ? Aber
Herr Kommissar, was soll ich denn mit ihm
geinacht haben ? Betrachtet habe ich mir den
Mann ."

„Ja ja — selbstverständlich. Eine Viertel¬
stunde lang aber —"

„O , was Sie sagen !" protistierte der Fuhr¬
mann . „Kaum zwei bis drei Minuten , vg war
der Reuter da ."

(Fortsetzung solgt^

Sratisifilttt dn Rh-msjk, Mfijtitmti.
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wird zum 1 . Januar nicht stattfinden . Ich
erkenne an , daß die Organisationen der Bergar¬
beiter 'zur Beilegung von Arbeitseinstellungen
behilflich gewesen sind.

Reichskommissar für Kohlenverteilung Stutz:
Vas die Lieseruna von Kohlen an das Ausland
betrifft , so geht keine Kohle über die Grenze,
wenn nicht entsprechende Gegenleistungen gege¬
ben werden . Ich bin keineswegs der Ansicht,
daß meine Organisation eine vollendete öder
ideale ist . Wenn töte jetzt mit aller Sparsamkeit
Wirtschaften , so werden wir in drei bis vier
Wochen die Krise ikbcrwinden , so daß dann wieder
bessere Verhältnisse eintreten werden.

Abg . Hue (So ; .) : Dem ReichSkohkenkominissar
ist der gute Wille nicht abzusprechcn . Tie Berg¬
arbeiter sind bestrebt , nach besten Kräften die
Landesverteidigung $u unterstützen . Sie denken
nicht daran , etwas zu unternehmen , um 'die
Interessen des Landes zu gefährden.

Die Weiterbcratung wird auf Freitag 11 Uhr
vertagt . Außerdem steht auf der Tagesordnung
der Antrag betreffend Teuerungszulagen.

Aus aller Welt
Bingenheim (Rheinh .), 12 . Dez . Der „ N.

Tagesztg ." wird berichtet : Da Urchs daß die Land¬
bevölkerung keine Kvhlen erhält , kann man hier
die ' Wahrnehmung machen , daß die Obstzüchter
einfach s"hre Obstbäume zu Brennholz in An¬
griff nehmen , um nicht gänzlich ohne Brenn¬
material zu sein.

Offenbach  a . M ., 12. Dez . Eine einzig
dastehende Einrichtung auf dem Gebiete des
Schul - und Erziehungsweseus hat mau in hiesiger
Stadt getroffen . Alle notorischen Schulschwänzer
säiutlicher Schulgruppen der ftüdlischeu Volks¬
schule wurden letzhin zu einer besonderen Klasse
vereinigt . Auch solche Schüler , die infolge man¬
gelhafter elterlicher Beaufsichtigung sittlich ge¬
fährdet erscheinen , wurden dieser Klasse zuge¬
wiesen . Man hofft dadurch vor allenr . das böse
Beispiel solcher verwahrlosten Kinder von anderen
Schülern fernzuhalten und durch ein geeignetes
Evzrehungsverfahreir die drohende Zwangser¬
ziehung noch im letzten Augenblick verhüten zu
können . Um die kleinen Schulschwänzer möglichst
von der Straßp und ihren Gefahren für Willens¬
schwäche Menschenkinder fernzulsalten , erhalten
sie ihre Verköstigung um 10 Uhr , 12 Uhr und
4 Uhr nachnnttags im Schulhause.

Cochem.  12 . Dez . Aus dem dieser Tage hier
abgehaltenen sog. Gesindemarkt fehlten die männlicken
Stettungsuchmden fast vollständig : weiblicheTimstboten
waren noch zahlreich vorhanden und viel gesucht. Tie
verlangten Jahreslöhne waren derart hoch, daß sie
aUes bisher .Tagewefene in den Schatten stellen. Die
Mägde , die jetzt vielfach während des Krieges die
Stellen der Knechte versehen mästen , verlangen auch
'Knechtlöhne und Mar erste Mägde bis 500 Mark , ja
sogar bis 600 Mark , zweite Mägde 860 bis 500 Mark
nebst Zubehör.

Jena.  Wie ein Keil den andern treibt , zeigt
das Erlebnis eines Staatsbeamten in Jcnr . Der
Lanotag hatte ihm eine Gehaltserhöhung be¬
willigt . Nun kam seine Aufwartefrau und for¬
derte unter Hinweis auf den Landtags cericht
gleichfalls eine Aufbesserung , die natürlich be¬
willigt werden mußte.

Dessau,  11 . Dez. Ein dreister Einbruchsdieb¬
stahl, der offenbar nur von einer mit den örtlichen
Verhältnissen vertrauten Persönlichkeit v-rübt sein
dürste , ist im hiesigen Rathause gestern ansgesührt
worden . Während der Mittagszeit wurde in einem
Drenstramn ein Pult erbrochen und daraus eine eiserne
'Kassette mit 9000 Mark entwendet. Das Geld stammte
aus Erträgen des städtischen Lebensmittelverkaufs.

Tuchel. (Ein „ Wilderer -Hanptnmnn ." ) Seit
etwa zwei Jahren hält sich in den Waldungen der
Tucheler Heide in Westpreußen ein fahnenflüch¬
tiger Soldat , namens Kleinschmidt , verborgen
und führt  hier ein Räuber leben a la Rinaldo
Rinaldini . Er verübt in einsam gelegenen Lanü-
gehöften , Forsthäusern verwegene Ernorüche,
überfällt Personen und Fuhrwerke auf den Land¬
straßen und dergleichen . Obgleich hinter ihm
ein ganzes Aufgebot von Gendarmen , Förstern.
Forstgehrlfen und verschiedentlich auch Militär-
Kommandos her ist, ist es bisher nicht gelungen,
seiner habhaft zu werden . Nach scher Wald-
streise schreibt er Drohbriefe an die interessierten
Behörden und „ersucht " , „ ja derartige Dinge zu
unterlassen , da er keinen Spaß verstehe " . Unter¬
zeichnet sind diese Schreiben mit „ Ter Haupt-
mann der Wildererkompagnie !" Verschiedentlich
hat der moderne Rinaldo auch auf Personen ge¬
schossen und einen Förster am Sckienkel erheblich
verletzt . Es ist sehr wahrscheinlich , daß er über
Helfershelfer verfügt , die ihm bereitwilligst
Schlup simnkel bieten.

Gens,  13 . Tez. (Schweres Eisenbahnunglück im
MoM Cents .) Tie „Gazette de Lausanne " verössenk-
licht ein Telegramm aus Modena vom 13. Tezemb.w,
wonach in dem Tunnel des Mont Cenis ein Zug
mit französischen Urlaubern ewtgl-ile . Es fallen 600
bis 900 Soldaten umgekcmmm sein. Tie Trümmer
des Zuges stehen in Brand . Man glaubt an einen
Sabotageakt.

Aus der Provinz
* Aus dem Rheiug au,  12 . Dez . (Klebt

Jnvalidenmarkcn .) Gegenwärtig findet im Rhein¬
gau eine Revision der Quittungskarten statt.
Diejenigen Arbeitgeber , welche mit der Marken¬
verwendung im Rückstände sein sollten , tun des¬
halb gut , das Dersäuinte sofort nachzuholen , an¬
dernfalls sie empfindliche Strafen zu gewärtigen
haben.

Braubach,  12 . Tez . Der Winzerverein ver¬
kaufte aus seiner 1917er Ernte 20 Fuder zuin
Preist von 80000 Mk . an eine Firma in Bingen.

Köni 'gstcin,  11 . Dez . Nach der am 1. Dez.
stattgesundenen Viehzählung betrug die Zahl der
viehhaltenden Haushaltungen 281 (am 1. Septem¬
ber 292 ). In denselben wurden gezählt 58 Pferde
(73), Rindvieh 82 Stück (76), Biegen 260 (291),
Schafe 137 (166h Schweine 77 (74), Kaninchen 853
(1130 ), Gänse 53 (41), Enten 45 (93) und Hühner
853 (1130 ). Es ist also ein bedeutender Rückgang
zu verzeichnen.

Eronberg,  12 . Dez . Ihre goldene Hochzeit
Cfeicrn am kommenden Samstag die Eheleute
Jakob Meister und Frau , Margarethe , geb . Hilz,.

Limburg,  11 . Te ^. (Tie Möbrlversorgung nach
dcm Kriege.) In der „Alten Post ' fanden iich gestern
Nachmittag etwa 70 selbständige Schreiner - und Taxe-
ziercrmcister aus den Ästersen Limburg , Ober- und
Unterlahn , Ober- und Unterweperwald , Westerburg,
Dill , Biedenkopf zusammen, um aus Beeanlasjung der
Handwerkskammer Wiesbaden über die Frage der
MÄKlwschastung nach dem Kriege zu beraten . Ten

Vorsitz führte Herr Schreinermüstee Buchwald Fr .rnk-
furt . Herr Dr . Maier von dec städtischen Fürsorge -,
Organisation in Frankfurt hielt einen Vortrag , in
beni er den bei Kriegsschluß zu erwartenden Möbel¬
mangel schilderte. Viele Tausende der heimkehrendm
Kriegsgetrauten würden vor der Notwendigk.it stehen,
einen eigenen Haushalt zu erwerben , der graste Bedarf
an Möbeln sei aber nur dadurch zu decken, daß recht¬
zeitig Maßnahmen zur Steigerung der Prodaktio » ge¬
troffen werden würden . Zunächst sei dle große Möbel¬
industrie da, die Aufträge übernehmen könne. Es sei
aber in höchstem Maße erwünscht, daß auch der ge¬
werbliche M i t t e l st a n d zu» Mitarbeit und zum
Mitverdienst herangezogen wurde . Zur Verwlrk i .hung
dieser Bestrebung sei die Gründung von Li ferungs-
genosstmschastenunumgänglich . Durch sie könne eine
vorteilhafte Arbeitsteilung und ein gut ansgebautir
Genossenschaftskredit geschaffen werden . Tie Möb i-
preise der Genossenschaften dürsten natürlich dijengm
der Industrie nicht übersteigen. Um d.es zu err -icheu,
müssen die Rohstvise billig sein. Tat Holz müs e aus
staatlichen und städtischen Forsten zu mäßigen Pr isen
zur Verfügung gestellt werden. Letzt re Bedingung
dürste unschwer erfüllt werden, cs hat sich auch bereits
behördlicherseits ein guter Wille bemerkbar gemacht.
Um die jungen Eheleute vor Ausbeutung durch das
Abzahlungssystem zu schützen, müssen van den Krelien
und Städten gemeinnützige  Abzahlungsgeschäfte
errichtet werden, die die Möbel von den Schrnner-
gmossmschaften beziehen und sie zu angemefseuen Prei¬
sen bei bequemer Ratenzahlung ohne Uebervorteilung
an die Käufer abgeben. Von ministerieller Seit ' sei
der Vorschlag gemacht worden , einheitlich : Typen her-
zustellen, wodurch die Produktion uvg 'mein gesteigert
und dem Bedürfnis schneller entsprochen werden könne.
Der Redner betonte, daß das Handwerk in erster Linie
berücksichtigt werden soll. Kämen jedoch die Li .s:-
rungsgmossenschaften durch die mangelhafte Einsicht
der Handwerker nicht zustande, so müßte der In¬
dustrie der Verdienst überwiesen werden zum Schaden
des Handwerks. — Herr Buchwald ergänze den Voe-
strag durch weitere Aufllärung . Leider e klärte sich nur
-ein kleiner Teil der anwesenden Meiler zum Bei¬
tritt an dir zu gründende Genossenschaft bereit . Es
wäre im Interesse des Handwerks sowohl als auch
der zu versorgenden Kriegsgetrauten b dauerlich . wenn
der Meno ssenschaft-arbeit durch die Verständuislosig«
keit der Handwerker imerwünschte !und schädlicheH-mn:-
nisfe erwachsen würden.

Dillenburg.  Für die 'zu Ostern neu zu be¬
setzende Bürgermeisterstelle sind 60 Bewerbungen
cingegangen von Verwaltungrbeamtc .i, Rich lern,
Offizieren usw.

*

Wasserschosse an Obstbänmen
Bei dcm winterlichen Auslichten der Obst¬

bäume iverden gewöhnlich rücksichtslos die Was¬
serschossen an ' denselben entfernt . Doch sollte
hierbei jedes schablonenmäßige Arbeiten vermie¬
den und immer dem Grunde nachgespürt werden,
aus welchem sich die Wasserschossen gebildet ha¬
ben . Es gibt Fälle , in welchen die Schonung eines
Teiles der Wasserschosse für das Gedeihen des
Baumes nötig ist . So kann man z. B . bei unver¬
edelten Obstbäumen , denen nahezu die ganze
Krone abgeschnitten ist , oft wahrnehmen , daß
sich große Mengen von Wasserschößlingen bilden,
weil die auf die Stumpfe gesetzten Edelreiser
nicht imstande sind , die Säfte des Baumes zu
verarbeiten . Fehlerhaft wäre es , hier alle diese
Schößlinge mit einem Male wegzuschneiden.
Würde dies geschehen , so wäre es Um die Exi¬
stenz des Baumes geschehen :. Eine geregelte Sast-
ztrknlation wird nicht stattfia ^ en und durch die
Saststockung wird dtzr Baum brandig uüd geht
ein . Eine Anzahl der Wasserschossen muß deshalb
stehen bleiben , um den Sastsirom besser zu regeln
und auch , im Falle die Kronenäste eine lücken¬
hafte Form habeaa sollten , kann der eine oder
andere Wasserschößling veredelt werden und der
Krone eine entsprechende Form geben . Beim
Zurückschneiden von jungen Bäumen bilden sich
auch an den Aesten Wasserschossen , dicsr sollen
auch aus demselben Grunde nicht entfernt wer¬
den . Soll das Treiben von Wasserschossen hier
vermieden werden , so dürfen beim Schnitt soviel
Triebe gelassen werden , als ec im Höchstfall zur
Entwicklung bringen kann . . '

Weinbau
i . Hallgarten,  13 . Dezi. Bei starkem Be¬

suche brachte heute der Winz er Verein  54 Nrn.
1917  r Naturmost zur Versteigerung . Es' wurden
folgende Preise erzielt : per Stück (1200 Liter ) 6810,
6820 , 6900 , 6910 , 6880 , 6910 , 6350 . 7020 . 7110,
7410, 7110 , 7100 , 7120, 7120 , 7240 . 7190 , 7180
und 7440 Mark ; per Halb  stück (600 Liter ) 3540,
3530 , 3430 , 3420 , 3400 , 3450 , 3730 . 3930 . 4100,
4110 , 3790 , 4510 , 4000 , 3600 , 39M . 3810 , 3950,
3870 . 4380 , 4210 , 4310 , 4000 , 4100 , 4500 , 4190;
4550 , 4700 , 4850 , 4360 , 4830 . 4350 , 4920 , 4070,
4230 , 4820 und 5510 Mark ..

Aus Wiesbaden
Bevölkerung— W-huung — Bodenreform

* Tie Orts 'gruvve Wiesbaden des ' Rhein - Mai-
nischen Verbandes für Bevölkerun 'gspvlitik . so',wie
die hiesige Ortsgruppe des Bundes dkUlscher Bb-
denreformer hatten für Donnerstagabend den
Führer der deutschen Dodenresvrmbewegüng
Herrn Adolf Damaschke  aus Berlin zu einem
Vortrage eingeladen . Der Untere Saal der Wart¬
burg reichte leider nicht aus , um die Erschienenen
vollzählig auszunehmen . Mit atemloser Span¬
nung folgten alle den überzeugenden und warm¬
herzigen Ausführungen des bekannten Volks¬
wirtes . Damaschke ging vvn dem Worte eines
Regierungsvertrcters aus : Die Geburt nfrage ist
die Frage der Zukunft . Viele Ursachen haben
den Geburtenrückgang hervorgerufen . Aber ganz
wesentlich entscheiden die sozialen Verhältnisse,
und hier besonders die Wohnungsfrage.
Das Massenmietsbaus ist eine große Gefahr , jr
höher die Däuser , ie weniger Kinder . Der Redner
führte zahlreiche Beispiele an , die einen geradezu
erschreckenden Einblick in das Wohnungselend
tun lassen . Alkohol , Geschlechtskrankheiten , Ver¬
gehen der Jugend — sie fallen zu einem großen
Teile dem Wohnungselend zur Last . All diese
Volksübel sind durch den Krieg in hohem Maße
verschlimmert worden . Bezüglich dcr Wohnungs¬
frage gehen wir nach den: Kriege einer Kata¬
strophe entgegen . In den letzten drei Jahren ist
nichts gebaut worden , die Bevölkerung aber
wächst , die Zahl der Familien wurde durch die
Kriegstrauungen gewaltig vergrößert . In Mel
sind bereits für 200 000 Mark Baracken gebaut
worden , um obdachlosen Arbeitern Unterkunft
zu geben . Die Lage wird für kinderreiche Fami¬
lien nach dem Kriege furchtbar sein . Ter Redner
wies darauf hin , wie beispielsweise ein Kriegs¬
teilnehmer in Wilhelmshaven nirgendwo eine
Wohnung finden konnte , weil er sein Bein ver¬
loren hatte und nun ein Hvlzbein tragen mußte.
Nicht der Hausbesitzer ist schuldia , sondern das
Massenmietshaus , das System.

Am Tage nach dem Kriege werden Zehntau¬
sende von Familien nach einer Wohnung suchen.
Ms dann werden wird , können wir au den Er¬
eignissen nach 1870/71 messen . Tausende von Fa¬
milien konnten damals in Berlin kein Obdach
finden , sie hausten in Bretterbuden , bis sie auch
hieraus von der Polizei vertrieben wurden . Es
kam zu Barrikadenkämpfen , zu Toten und Ver¬
wundeten . Und dieweil stiegen die Gewinne der
Terrainspekulanten ins Ungemessene . Inserate in
den Zeitungen , sonne galstreiche Asußerungen be¬
weisen , daß die Spekulation auch nach dem Kriege
mit Riesengewinn rechnet . Nach, 1870 sind wir
der schlimmen Zustände Herr geweden , diesmal
wird es nicht so leicht möglich sein , wenn wir
nicht vor Friedensschluß entscheidende Maß¬
nahmen treffen . Die heimkehrenden Krieger dür¬
fen keine Enttäuschung erleben , darum ist die
Kriegerheimstättenbewegung  gegrün¬
det worden . Mit 28 Organisationen trat die Be¬
wegung ins Leben , jetzt gehören ihr 3807 Or¬
ganisationen mit der Hälfte der deutschen Fami¬
lien an . Ein Reichsgesetz muß kommen als Tank
des Reiches , daneben muß die Baugcldfrage ge¬
regelt werden . Wenn jetzt nicht das Ziel erreicht
wird , dann ist es !zu spät . Der Redner schloß:
„Weltgeschichte ist es , die wir erleben . Viele Ge¬
schlechter nach uns werden uns beneiden , daß wir
unser Leben nicht auszugeben brauch en in dem
Kleinkram des Alltags , daß es uns vergönnt war,
unser Leben einzusetzen für das Höchste, was
jemals zur Entscheidung stand , solange deutsches
Volk über deutsche Erde geht . Unsere Brüder aus
den Schlachtfeldern werden in Ehren bestehen.
Gebe ©ott , daß auch wir daheim mit gleichen
Ehren vor dem Richterstuhl der Geschichte einst
bestehen können ." Die Anwesenden waren durch
das Gehörte tief ergriffen . Pros . Weintraud
dankte dem Redner , der in der Diskussion noch
Gelegenheit hatte , seine Ausführungen nach ver¬
schiedenen Richtungen hin wirksam tzn ergänzen.
Tie Anwesenden traten fast ausnahmslos der
Bodenreformbewegung bei , um damit wirksain
für die Kriegerheimstättenbewegung zu demon¬
strieren . .

Bericht über die Tätigkeit des Arbeitsamts
Wiesbaden im Monat November 1917

In dcr Abteilung für gelernte Arbeiter
sprachcuW Arbeitssuchende , darunter 17 Lazarett-
niannjchafteu vor . 42 offene Stellen waren gemel¬
det , von denen 34, davon 17 durch Lazarettmann-
schaftcn beseht wurden . In der Abteilung für
ungelernte Arbeiter  lagen 463 ArbeitS-
gesuche vor , 463 Stellen waren gemeldet und 462
wurden besetzt, davoit 130 durch Zuweisung vvn
Kriegsgefangene '.', und 97 durch Lazarottmannichaf-
ten . Der Abteilung für das GastwirtS-
gewerbe  waren 281-Arbeitgesuche , darunter 143
von Weiblichen , zugegangen , denen 342 offene
Stellen , darunter 205 für Weibliche , gegenüber¬
standen . Bon denselben wurden 225, darunter 103
durch Werbliche besetzt. Bei der Vermittlungsstelle
iür K ri c gs b e i ch äd i g t e meldeten sich im
Laufe des Monats 30 Kriegsbeschädigte , 23 Stellen
wurden besetzt. In der weiblichen Abtei¬
lung  sprachen 392 Arbeitsuchende vor . 459 Stellen
waren gemeldet und 269 wurden besetzt. Bei den
gewerblichen und Munittonsarbeie-
rinnen  gingen 138 Arbeitsgesuche ein , offene
Stellen wurden 143 gemeldet und 136 Stellen be¬
setzt. Insgesamt  waren im Monat November
1917 1339 (1530) Angebote gemeldet . Besetzt wur¬
den 1149 (1257) Stellen . Von den Schüler-
k o l o n n e n wurden 610 Arbeitstage geleistet.
Für den vaterlänb Hilfsdienst meldeten sich 647.
darunter 269 Weibliche , Stellensuchende . 647 offene
Stellen , darunter 214 für Weibliche , in hilssdienst --
pflichtigen Betrieben wurden gemeldet . Besetzt
wurden 631 Stellen , darunter 207 durch weibliche
Kräfte.

Fcldpostsendungen
Es wird nochmals daraus hingewieseir, daß Privat-

brieijendungen im Gewicht Vvn mehr als 50 Gramm
(Feldpostpäckchm) an HeereSangehör,ge und zwar ohne
Unterschied, ob die Sendungen an He.r .sangehörige im
Felde oder an Angehörige im Inland « befindlicher
Truppen gerichtet sind, für die Zeit vom 15 . bis ein¬
schließlich 24 . Dezember weder angenommen noch be¬
fördert werden.

80 000 Besucher
Im Kricgerheim Eisernes Kreuz. Lrchenstraße 15,

fand am letzten Sonntag die 52 . Unterhal ung statt.
Herr Haußmann konnte an diesem Tage den 80 000 Be¬
sucher, einen Verwundeten , mit einer silbernen Uhr
erfreuen. Ter Andrang zu dieser Veranstaltung war so
groß , daß leider viele Soldaten keinen Einlaß finden
konnten.

*

Oessentliche Aufforderung
zur Meldung zwecks Eintragung in die
Nachweisnng der Hilfsdienstpflcchtigen.

Mus Grund der Verordnung des Bundesrats vom
13. November 1917, betrefsend weitere Bestimmungen
zur Ausführung des 8 7 des Gesetzes über den vacerl.
Hilfsdienst (Reichs-GZetzbl. S . 1040), weben die nackf-
stehend bezeichneten Personen ausgefordert , soweit sie
ihren Wohnort in Wiesbaden haben, sich in der Zeit
vom 13 . bis Mim 18 . Dezember  d . I . cinschl.
beim Inständigen Polizei - Revier per¬
sönlich  zu mal dm , um die für die Eintragung in
die Nachwcifung der Hitsödienstpftichtigen erforderlichen
Angabm zu machen:

1. Mle männlichm Deutschen, die nach dem '
31 . März 1858 geboren sind und das siebzehnte Lebens¬
jahr vollmdet haben, soweit sie nicht
a) zum aktiven Heere oder zur aktiven Marine ge¬

hören oder
b) aus Grund einer Reklamation vom Dienste im

Heere oder in der Marine zurückgestellt sind.
2. alle männlichen Angehörigen der öüerr ichisch-

ungarischen Monarchie , die nach dem 31 . März 1858
qeborm sind und das siebzehnte Lebmsähr vollend t
habm , soweit sie im Gebiete des Teiuschen Reichs
ihrm Wohnsitz oder ihren gewöhnlichen Auicn ' l-alt
habm und nicht zum aktiven Heere oder zur akt.ven
Marine gehören.

Nicht nochmals zu melden  brauchen sich
diejenigm Hilfsdienstpflichtigen, die sich bei der ersten
Eintragung aus Grund der Verordnung des Bund srets
vom 1. März >1917 , be reifend Bestimm-rngen zur Aus¬
führung des 8 7 des Gesetzes über dm vaterländischen
Hilfsdienst (Reichs-Gcsetzbl. S . 202) oder später aus
Anlaß eines Stellen - oder Wohnungswechsel bei der
von her Ortsbehörde angegebenen Stell » oder beim
Einberufungsausjchusic gemeldet habe » und
die»  durch Vorlegung des gestemveltcn Abrei 'sttreisens
der Äteldekarte Nachweisen können.  Wer dm
Abreißstreifen nicht mehr besitzt, uruß sich aljo noch¬
mals melden. Verpflichtet zur Meldung sind auch
dirqeiligen, ivelche nach 8 5 der Verordnung voni
1. März 1917 von der Meldepflicht befreit waren,
soweit sie sich nicht aus Anlaß eines Stellen - oder
Wohnungswcchfels gemeldet haben und dies durch Vor¬
legung des gestmipeltm eAbreißstreisens der Melde¬
karte Nachweisen können.

Von der persönlichen Meldung ist be¬
freit , wer sich bis zum 16 . Dezember  er .»
schriftlich  unter ordnungsmäßiger Ausfüllung der
vorgeschriebenm Meldekarte meldet. Die schriftliche
Mteldung erfvlgt durch iAbgabe der ausgeiüllten Melde¬
karte beinz WshändiaM Polizei -Revier oder hurck Ab-

zur Kenntnisnahme
(Wiederholt)

Die täglich wachsenden Schwierigkeiten bei
der Herstellung unserer Zeitung und die
Sorge , die Zeitung der Kriegszeit entsprechend
leistungsfähig zu erhalten, zwingen uns zur
Einführung folgender Bestimmungen:

1. Lokale, persönliche, Gottesdienst - « ad
Bereinsrachrichten « Sflen am Tage »or

* der Veröffentlichung adends 5 Uhr ei» ,
getroffen fein.

i.  Anzeigen größeren Umfanges erbitte»
wir ebenfalls bis abends 5 Uhr, Todes¬
anzeigen und avdere kleineke Termin,
anzejgen könne« spätestens morgenS
8 Uhr noch ausgenommen werde» .

S. Berelnsnotize « werden RanmersparnlS
halber nur einmal vor der Berfammlung
und sonst nur als bezahlte Anzeige ver¬
öffentlicht.

Wir haben das Vertrauen zu unseren
Freunden und Vereins -Vorständen, daß sie
diese, durch die Not der Zeit geforderten Be¬
stimmungen beachten und uns beim »Drvch-
halten " nach Kräften unterstützen.

Redaktion und Verlag
der „Rheinische« Volkszeitnng .E

gäbe der ausgesüllten Meldekarte in ofsmem, an diese
Stelle adressierten, nnfrankiertrn Umschlag bei einen
Postanstalt (Postagmtur ) gegen Aüshänd gung d r von
dem Meldepflichligen vorher ausMjüllenden und von
der Empfangsstelle oder der Pvstanstalt (Postagentur)
oestempeltm Meldebestätignng (Abreißstreifen der
Meldekarte ). Tiefe Bestätigung ist sorgfältig auf .m- ^
bewahren . Tie Mi gab: der ausgefAlten Meldekarten
beim Polizei -Revier oder bei der Postanstalt (Post-
agentnr ) kann auch durch einm Beantragten , z. B.
den Arbeitgeber , bei Beamten in :b sondere auch durch
die Vorgesetzte Tienstbehörde, erfolgen. Tie Aufbe¬
wahrung der Meldebestätigung ist Sache des Melde-
pflichtigen selbst.

Für die in üssmtlichen oder privaten Anstalten
(Straf -, Besserungs-, Heilanstalten usw.) mit Eiu-
fchluß der g schlojsmm Unterrichtsanstaiten (JUtcrnate)
hat der Anstaltsleiter  oder dec von ihm dazu
bestellte Vertreter die Meldung schriftlich unter ord¬
nungsmäßiger Ausfüllung der vorg .schriebenen Melde¬
karte bis zum 16 . Dezember er.  enttvedcr durch
Abgabe der Karten beim Polizei - Revier  oder
durch Abgabe der Karten in offenen, an diese Stelle
adressierten, unfrankierten Umschlägen bei erner Post-
cmstatt (Postagentur ) gegen Aushändigung der Me .de-
bestätigungen vorMnchmen. Tie Abgabe kann auch
durch einm Beauftragtm erfolgen. Tie Meldungen
kömrm auch aus Listen erstattet werden. Zu be¬
rücksichtigen sind hierbei alle am ersten Meldetage
in der Anstalt untergebrachten Meldepflichtig -n.

Die Meldekarten  nebst Umschlag für die schrift¬
liche Meldung werdm bei den Polizei - Revieren
unmtgeltlich ausgegeben. Tort sind auch gegen Zah¬
lung von 10 Pfg . für das Stück die Bekannt¬
machungen über Mitteilung des Stellen-
Nnd Wohnungswechsels  erhältlich , zu deren
Aushang  nach 812 der Bewrdmrng vom 13. No¬
vember 1917 qederMrbeitgeberverpslichtet
ist, der in seinem Betriebe Hilfsdienstpflichtige be-
schäfsigt.

Wer die Meldung schuldhaft unterläßt , kann durch
dm EinberusungsausschUß mit einer Ordnungsstrate
bis zu 100 Mark  und , tnettit die Geldstrafe nicht
veizutreibm ist, mit Haft bis zu drei Tagen  vc-
strast werden.

Mit Gefängnis biszusechsMonaten  oder mit
Geldstrafe bis zu 10 00 0 Mark  wird bestraft , wer
in einer Meldung wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht.

Die gleiche Strafe trifft den Anstaltsleiter oder
seinm Vertreter , der in einer Meldung wisfentlich
unrichtige oder unvollständige Angabm macht, sowie
dm Meldepflichiigm selbst, der in einem solchm Falle
dem Anstaltsleiter oder seinem Vertreter gegenstIer
derartige Angabm macht.

Wiesbaden,  den 11. TezeMer 1917.
Der Kgl. Polizei -Direktor : v. Heimburg.

KURSBERICHT
roitgeteiltĜ rflisr Rrier, BanK-Geschait. MttvMli

NewYorker Börse n . D« . | NewYorkerBörso n . De,.

Eisenbahn-Aktien:
tch.Top. Sta F6o.
altimore & Ohi ,
anada Pacific .
hesapetke &Ob. c
hic.Milw.St. Paule
enver & Rio Gr. c
rie common . .
rie 1st pref. . .
linois Centrale.
ouisvilleNashville
issouri Kansas c.
ew York Centr. c.
orfolk&Westernc.
orthern Pacific c.
ennsylvania com.
eading common
outhern Pacific
outhern Railwayc
outb. Railwaypref
nion Pacific com’
'abash A. .

78 */.
46.

127.—
42
36 '/.
5.—

>3'/.
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88

106.-
4.—

63. -
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65.—
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53.-

106 V.
37 V.

Bergw.- u. Ind. Akt.
Am er. Can com.
Amer. Smelt.&Ref.c
Am er. 8ux. Refin. c.
AnacondaCopperc.
Betlebem Steel c. .
Central Leather. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.
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Eisen babn-Bonds1

66 V,

52 '/,
63 V.
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121 «/»
41 —
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103 '/,

4°/0 Atch. Top. S. Fd
41/.0„Baltim .&Ohio
4'/j°/o Ches . & Ohio
3°)„Northern Pacific
4°/o » »
4°/0 S. Louis & S. Fr.
4°/0 South. Pac. 1929
40/(,UnionPacific cv.

flnrtlicliglDevisenknrK der Berliner Bür»
für telegraphisöho

Auszahlungen
vom 12
Geld

. Dez.
Brief

vorn 13. Dez.
Geld ! Brief

252 V. 253 V« 2i>l -/. 2 >2
1 0.- 190 188.— 188 ' ,
214 *4 225 '/« 212 */, 213
191 192 '/. 189 190 '/.
138 '/, 138 137 '/, 137 */.
64.20 64.30 64.20 64.30
80. - 80 ',, 80.— 80 '/. .

134 135 134 '/, 135 '/,

2?.05 20.15 20.05 20.15

sllknd 100 fl.
inemark 100 Kr.
ihwoden 100 Kr.
jr-wegen 100 Kr.
:hweiz 103 Fr.

100 K.
Budapest f
Bulgarien 100 Leva
Madrid }100pes.Barcelona J
Konstantinopel
Türk. I £
Ankaul von russ.,ftnnl.,serb.,Italien.,portugles

rumän.und Victoria Falls Coupons
(gestempelten and ungestempelten ).

Amtliche Wafferftands-Nachnchten
Rhein

Waldlhut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Cav''

13. D-j.

2.83
0.08
0.62
1.62

I4. D -Z.

2.80

0.57
1.57

Main
Würzburg
Lohr
Aschaffenburg
Gr. Steinheim
Frankfurt
Kostheim

Neckar
Wimpfen

!3. Tez.

1. 17
2.29
0.25

I «. Dez.

1.17
2.18
0.20



«IIIC Voll s z e t'nt n i

Theater, Kunst, Wissenschaft
Musikvortrag ’

Tie diesjährige Reihe der musikwissenick>aftlichen
Ävendc de- Spangenberg jchen Kons:rvatoriu,ns wurde

:»OTQeftfrn in der Aula des Stadt . Lyzeums I mit
einem Bortrag , des Herrn Kgl. Gymnasialdirektors
Dr . Preising Über „Ältgriechische Musik" eröffnet.
Ausgehend von oer Tatsache, daß niemals ein Bol.? in
seiner Gesamtheit so masiUiebend lvar Ivie das alt-
gäechisckn, gab uns der Redner zunächst eine Beschichte
der Wicderentdcckung dessen, was wir heute an Werten
klassisch-griechischer Tonkunst besitzen. Taraus folgte
eine gelehrte theoretische Auseinandersetznng über die
Entwicklung der antiken Melodik, den Ausbau der
Tmtleitern , die dramatischen Chöre, die verschicdrneir
musikalischen Anstrumente : ihren Ban, und ihre An¬
wendung, die Notenschrift. Ueberall lorftoe d:r Unte¬

rschied Mischen»der anttken und der modernen Musik
'w interessanter 'Ausführung allgemeinverständlrch her¬
ausgearbeitet . Zur Illustration des ganzen BoriragK

trug der Schülerchor des Kgl. Gymnasiums eine Reihe
von Proben altgriechischer Tonkunst vor. Zuerst einen
homerischen Hymnos . Tann die 1. Ode des Dichters
Prndar (478 vor Chr . Geb. von Pindar selbst kompo¬
niert , 1650 von dem JNuiten Athanasius Kircher

ersten Mal veröftentlicht). Weiter die vorhan¬
denen Fragmente der Tragödie „Orestrs " von Errri-
pides, wahrscheinlich von Enripides selbst komponiert.
Taraus den 1892 in Delphi ausgegrabenen , aus der
Zeit um 280 v. Chr . Geb. stammenden „Hymnos a»
Apollo " . Endlich ein kleines Marschlieü, zrm Ge¬
brauch bei einer . Prozession , und zuletzt eine mit.
den daneben gesetzten Noten 1882 aufgefundene Grab¬
inschrift. — Tie antiken Musikstücke »wurden jedes¬
mal zuerst im Urtext von Herrn Miss. Hilfslehrer
Anacker vom Kgl. Gymnasium als Sologesang vor¬
getragen , daraus teils griechisch, teils ' in deutsche
Ueberjetznng vom Choc wiederholt . Tie ganz.: Tar-
bietuug legte in dem Vortrag Zeugnis ab von tiefem
Eindringen in den schwierigen Stofs , in den musikali¬
schen Proben von liebevoller Sorgsalt bei der Ein¬
übung . Das zahlreich erschienene Publikum daukte

»um Schluß für den Genuß des Abends mit leb¬
haftem Beisall . Kl. Kr.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 7. Tezember : Taglöhner Hein¬

rich Huth , 67 I . Fuhrmann Christian Pink , 59 Z>
Auguste Hossmann, geb. Grave , 45 I . — Mm 8. Te¬
zember : Fanni Jonas , 81 I . Ingenieur §>einr . Lottes,
73 I . Anna Jeck, geb. Wittlich, 24 I.

Aus dem Pereinsleben
Katholischer Frauenbund.  Am Montag,

den 17. Tezember , veranstaltet die Jugendabteiluna
eine Ausstellung der sür das Jvhannisstift genähten
Kindersachen, verbunden mit musitalischen und deka¬
matorischen Borträgen . Tie Mitglieder des Frauen¬
bundes sind alle dazu freundlichst eingeladen. Saal
der Tienstbotenschnle, nachm. 6 Uhr.

Unsere Feldpostbezieher
machen wir darauf aufmerksam , daß wir die
„Rhein . Bolkszeittmg " stets pünktlich  zur Pvst
bringen . Wenn also UMegelmäßiHkelten in der Zu¬
stellung Vorkommen , so darf man nicht uns die
.Schuld geben , sondern daß der Weg zum Schützen¬
graben ungeheuer weit ist Und Post und Eisen-
dalsn auch noch verschiedenes Andere zu b«fürdern
haben . Also Geduld Und immer wieder Geduld.

Der Vierlag.

.Stoffschuhe und Pantoffeln—
aus Abfällen usw. fertigt I der sofort nach ineimen präm.

Lebrbuch mit Mißstäben und Schnitten an.
Preis des Merkchens Mk. 1.25 per Nachn.

Ml FrnnKe.Beesensteiltb.Halleo.&
MnnMtnig.

Betrifft : Förderkolonnen.
Don Montag , den 17. Tezember ab tritt fol¬

gende Aenderung in der Gestellung der Förder-
tolvnnen ein . Es werden benötigt:

Montags : Förderkolonne I,
Dienstags: Föroerkolonne III,
Mittwochs: Reserve-Fsrderkolonne I,
Donnerstags: Förderkolonne II,
Freitags : Förderkolonne IV,
Samstags : Reserve-Förderkolonne II,

alle Tage die ständige Förderkolonne.
Gestellungsvrt und Zeit wie bisher 6 Uhr

45 Minuten vormittags , Bertramstraße 15 am
iStraßenreinigungsdepot . Bei unvorhergesehenem
Schneefall uno Glatteis haben außer der für den
betreffenden Tag bestimmten Kolonne , die Re-
serve -Föroerlolonnen I und II unaufgefordert an-
zutreten . Tie Lohnzahlung findet für die Förder¬
kolonnen I bis IV wie bisher statt » für me Re-
serre -Föroerkolonnen und die ständige Förder-
kölonne von jetzt ab Mittwochs abeuoS . Un-
entschuldigtes Nichterscheinen wird nach z 8 der
Verfügung des stellv . Generalkommandos XVIII
Armeekorps vom 11 ./9 . 17, betreffend Bermei-
düng von Transpvrtstörungen bestraft

Wresbaden,  den 12. Tezember 1917.
_ Der Magistrat.

LckMiitteliiilickil fir Urlauber
Militärurlauber muffen, bevor sie auf ihren

Urlaubsschein Lebensmittelkarten erhalten können, den
Urlaubsschein dem hiesigen Garnisons-Kommando,
Oranienstraße5, vorgelegt haben.

Wiesbaden,  den 12. Dezember 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Geschäftsräume des Stadt . Lad-amteS

einschließlich NuSgleichstelle für Fuhlwncke und
Abteilung für Föcderkolonneu befinden sich vom
15. ds. Mts. ab:

Friedrrchftr.9,1.Stock.
Wiesbaden,  den 12: Dezember 1917.

Der Magistrat.

Sonntag,den 16. und 23.Dezember
von II —S Uhr gofiffnet.

empfebl e ich

mein reichhaltiges Logo in
Ulster, Paletots

und

1

Die am2.Januar 1918 fällig werdenden Zins-
scheine von Schuldverschreibungen der Naffauischen
Landesbank und allen anderen inländischen Wert¬
papieren werden vom 17. d. Mts. ab bei unserer
Zinsscheinkafle, Schalter8, eingelöst. Es empfiehlt
sich, wegen des starken Andrangs um den Jahres¬
wechsel die Einlösung möglichst schon vor Weihnachten
vorzunehmen.

Wiesbaden,  den 11. Dezember 1917.
Austin In Rtjswsßk,

Heute verschied nach schwerem Leiden , versehen mit den.
hl. Sterbesakramenten , sanft im Herrn meine gute , treusorgende Haus¬
hälterin , unsere liebe Schwester , Schwägerin , Tante und Großtante

Fräulein Josephine Dürr
Die selig Entschlafene hat durch nahezu 33 Jahre meinen Haushalt
mit großer Aufopferung und Sorgfalt geleitet Ihre Seelenruhe sei
dem Gebete der Priester und Gläubigen herzlich empfohlen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Pfarrer Joseph Fenner von Fenneberg.

Aßmannshausen a. Rh ., den 13. Dezember 1917.
Die Beerdigung findet statt in Bleidenstadt  am Montag , den 17. Dezember,

nachmittags 3 Uhr. Die ieierlichen Exequien werden in der Pfarrkirche daselbst
am Dienstag , den 18. Dezember , gehalten.

(öetfer -Mfinlel
für

Sern,Hisliase iS Kotes.
ln allen Abteilungen überraschend
große Auswahl zu billigen Preisen

Bahnhoistr . 13
I. Stock

Bahnhoistr . 13
I. Stock

Erstes Etagengescltäft um Platze.

Eingetroffen
Eine Ladung

0

Adler Emaille
Eine Ladung

Steingut
Eine LadungGlaswaren
Ich empfehle als

Prattische
M -Menke:

Kaffee-Service
Speise -Service

Tonnen-Garnitnren
Nickelware»
Obstschränke

Kartoffelkisten, Kochkisten
Ofenschirme
Vogelkäfige

Elektr. Tisch- n. Nacht-Lampen
Einkoch-Apparate n. -Gläser

eftr.Schmerdtfeger Damen -Stoffmäntel
Kürschner mit Pelzfutttr

Wiesbaden , Kirchgasse 76. Damen -Pelzmäntel
bester Verarbeitung , mod. Formen

Herren-Pelze
in allen Größen

Füchse
Konfektion alle Farben , besonders preiswert

feiner Pelzmoden Skunks , Marder, Nerz, Feeh

Einige Zentner

Hflhulafiir-Piipier
zu verkaufen.

Rheinische Qoikszeltang, Wiesbaden
Friedrich Straße 30

Wiesbaden
Ecke Kirchgaffe u. Friedrichstr.

Ein für den Fcnerwehrdicnstnicht mehr geeignetesPferd
ist zu verkaufen.

Näheres Feuerwache Wiesbaden.

Aus unserer Sammlung von Skulpturen von Meister¬
werken in Hartgußmasse empfehlen wir als

sinniges Weihnachtsgeschenk:

Religiöse Anbetung
(Madonna)

mit Früchtekranz
von della Rodbia

Größe 160X168 cm.

Moritz & Münze ! in Wiesbaden
Wilhelmstratze 58 — Telefon  2925

gv «s ^v-

Pianos
eigen. Arbeit unt. Garantie
Neue und gebrauchte
Harmoniums
Leonoavallo - Flügel

Stimmen und
gr. Reparaturen

Wilhelm Hüller
Kgl. Span. u. Luxemburg,Hof-Pianofabrik
Ä r: Mainz Gegr.

I84S.

Miel-Pinnos
Harmoniums falimf
Rbciostr . 52. «CEulIlZ

Wiesbaden

Hausmädchen
auf fpfort gesucht  bei hoh.
Lohn. Lcbcrberq 11 a,
Pension International.

*4Ä*Mädchen
i.kl.Haush. p. I.Jan .ges«cht.
Wiesbaden,Niederwaldftr.12

Acht. Mädchen
für alle Arbeit sof. g esn ch t.
Minder,  So n , Nrn-
markt 18 , Raismühle.

BraverMa-chen
findet gute dauernde Stellung.
' rauWeifiman «. Frank-
urt -M ., Ostcndftr .78 p.f.

Mädchen
daß sich in der Küche weiter
ausbildeu will, sow. anständig.MSülhe« für Hilllirbeit
n.z. Bedienung der Gäste ges.
Koblenz Gasthaus „Zum
Römer ", Rheinstratze 5.

Ltark Kinderwagen bill
—̂ z.verk. Schüler , Wies!
baden, Eltvillerstr . 14.

Möbl . grmmer
freie Aussicht, auf gleich oder
späterz ver m . Wiesbaden,
Herderstratze 1 ».

LG«k4'Zillim-Mhim-
iml. Stock Yorkstratze27
alsbald zu vermictcu. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei B i er sch.

Yorkstratze 27
Gleicher Erde:

3Zimmer Wohnung
m. Kücheu. Zubeh. sof. an uh
Leute zu ver m . Näh. ras
Erdgeschoß links b . B i erdch.

Tüchtige

ZeitWstrWrii
bei gutem Lohn

fir Wort gefaxt
Rheinische Dolkszeitung.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag , den 14. Terembcr , nachmittags 4 Uhr :.

Abonnements - Konzert  des Städtischen Knr-
orchesters. Leitung : Herr Hermann Inner , Städtischer
Kurkapellmeisier. 1. Ouvertüre -ur Oper „ Anaervon" .
(L. Chernbini ). 2. Adagio ans der Sonate pathctiquc
(L. van Beethoven). 3. Tie Fisci-eciiincii von Prscipa,
Tarantelle (Jt Raff ). 4. Ballettmuslk aen, der Over
„Tie Königin von Saba " (Ch. Gonnod ). 5. Vor¬
spiel Mr Oper „ Loreley" (M . Brmh ). 6. Ständchen
(F . Schnücri ). 7. Fantasie aus der Oocr „ Ter Postillon
von Lonjnmean " (A . Adam). Abends 8 Uhr im
.großen Saale : Volkstümliches Symphonie-
Konzert  znm Besten des Kaiser- und Volksdank
für Heer nnd Flotte , WeihnachtSgabe 1917 . veranstaltet
vom Bezirkökomitee und Kreiskomr ec vom Rotrn Kr .mz.
Leitung : Herr Karl Schuricht, Städt . Musikdirektor.
Solist : Herr Hans Weisbach (Klavier ). Ôrchester : Städ¬
tisches Kurorchester. Vortragssolge : 1. Ludwig van
Beethoven : Ouvertüre zu „Egmont " . 2. Robert « chu-
inann : Konzert in A -moll für Klavier nnd Orchester,
a) Allegro aftcttnoso — Allegro molto , b) Intermezzo:
Andantino grazroso. c) Allegro vivac ". Herr Hans
Weisbach. — Pause . — 3 . Johannes Brahms : Sym¬
phonie Nr . l in C-moll . a) Uu poco sostennto —
Mlegro . b) Andante sostenuto. c) Un poco allegrctto
e grazioso. d) Adagio Allegro lton troppo , mr coit
brw . — Ende gegen 9 .45 Uhr. — Eintrittspreis : '
50 Psg._ __

Königliche Schauspiele.
Freitag , 13. Dezember , abends 7 Uhr (Ast ~'T '):

Zum Vorteile der hiesigen Theatcr -Pcnsions Anstalt
(4. Benefiz pro 1917) : Das Rürnbergisch Ei . Tra¬
gödie in vier Asten von Walter Harlan . — IN Szene
gesetzt von Herrrt Regisseur Legal . — P rionen : Peter^
Henlein. geschworener Meister d s Schics erhand .rerks:
Herr Everth — Co, seine Frau : Fan Gebühr —
Charitas , seine Schwester : Frl . v. Hanftn Apfel¬
baum , sein Geselle: Herr Teller — Güldenbeck, Gc-
salzenfischer: Herr Andriano — Schcdst. der schönen.
Künste nnd der Ärzneikunde Toktor : Herr Ehrcns
— Bratvogel , geschworener Meister der Wundamn r
nnd des Barbierhandwerks : HerrLehrmann — Bethaim,^
der Seefahrer : Herr Rodins — Fran Barbara Sch:oerk-
fegerin, Giildenbccks Köchin: Frau Kuhn — Ein
Schönbartläufer : Herr Gerharts — Eine Weinfelige:
Frl . 'KoUer. — Tazu ein Mohr , ein Bauernmädchen,
drei junge Mechaniker nnd ein Lehrling , zwei fili
Raben Vermummte , ein Schwarm Weiber und ein
Schwarm Kinder . — Trachten : Um 1500, Nürnberg,
(Sommeö. (—<'Spielleitung : Herr Regisseur Legal. —
C^de  nach 9 .45 Uhr.

Residenz-Theater
Freitag , den 14 . Dezember 1917 , abends 7 Uhr:

Die blonden Mädels vom Lindcnhof . Schwank in
drei Akten von Georg Okonkowsli. Spiclleitnng : Feodor
Brülst . — End : gegen 9 .30 Uhr.

¥hnlirt - Thi >rtfl >r « « «taaffe 72 - Tel. 6137
AijUllU ' /lllvUiu Vornehmstes Lichtspielhaus

E r st a u f f ü h r u n g!

Das Opfer der Aerztin
Tragisches Sch uspiel iu 4 Akten

In der Hauptrolle: Käthe Ritter.
Familie Möllmann

Lustspiel iu 2 Akten mit Leo Ballis.

S .OUTTMANN
Das Speziaihaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3
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